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Haupt ergebnisse
1. Die Ergebnisse widerspiegeln einen hohen Entwicklungsstand 
der politischen Organisierthait und A k tiv itä t der jungen Werk­
tätigen in den untersuchten Bereichen. Bas kommt besonders 
deutlioh in  der A k tiv itä t der .jungen genossen zum Ausdruck, 
die das Kickgrat des FDJ-Aktive bilden« Bie Analyse ihres 
ideologischen P ro fils  belegt erneut, daß sie a lle  Vorausset­
zungen besitzen, um über sie die führende Rolle der Partei in  
der FDJ und die Unterstützung der Partei fü r die FDJ zu sichern* 
Mit 95 Prozent gehören fast a lle  jungen Genossen im A lter bis 
zu 25 Jahren der FDJ an; die Hälfte von ihnen übt eine Ver­
bandsfunktion aus. Wie schon in  vorangegangenen Untersuchun­
gen zeigt sich erneut, daß von den 25jährigen Genossen knapp 
20 Prozent nioht mehr in der FDJ mltarbeiten, obwohl gerade 
sie über die größten politischen Erfahrungen verfügen.
Im Lichte der Aufforderung des XIX. Parlaments an die Jugend, 
die Meisterung der wissenschaftlich-technisehnlschen Revolu­
tion noch mehr zu ihrem Kampffeld zu machen, so llte  auch bei 
den jungen Genossen noch mldlr die Orientierung gefördert wer­
den, Höchstleistungen in  Wissenschaft und Technik anzustreben.
Auf Reserven h insichtlich  der Ausstrahlungskraft der jungen 
Kommunisten verweist die Tatsache, daß etwa jeder zehnte von 
ihnen in keine Form po litisch er Bildung einbezogen is t .
Hach wie vor scheiden zu v ie le  junge Berufstätige (insbeson­
dere junge Arbeiter) vo rze it ig  aus dem Verband aus, ein gro­
ßer Te il von ihnen bereits im A lter unter 22 Jahren. Die Er­
gebnisse unterstreichen erneut die Notwendigkeit einer d if fe ­
renzierten Arbeit mit den älteren Jugendlichen, vor allem mit 
jenen, die verheiratet sind bzw. bei denen eine feste Partner­
bindung besteht.
Die Analyse des ideologischen P ro fils  der ehrenamtlichen Funk­
tionäre des Verbandes belegt erneut, daß die PDJ-Kollektlve 
ihre bewußtesten und aktivsten Freunde in  die Leitungen ge­
wählt haben. Das g i l t  auch fü r die große Gruppe der FDJ-Grup­
penleiter. die die Hauptverantwortung dafür tragen, daß ideen­
reiche Kampfprograrame erarbeitet und ihre Erfüllung gut orga­
n is iert wird.
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Rund fünf Prozent der Funktionäre sind re lig iö s  überzeugt 
(unter den Lehrlingen 9 Prozent). Trotz bestehender Unter­
schiede ln  den politischen Überzeugungen gegenüber den Funk­
tionären mit einer materialistischen Weltanfthauung kann auch 
für sie fe s tg e s te llt  werden, daß die Mehrheit von ihnen so­
z ia lis tisch e  Positionen v e r tr it t .  In Anbetracht des erhebli­
chen Anteils Funktionäre mit weltanschaulich unentschiedenen 
Haltungen so llte  der weltanschaulichen Erziehung des Aktivs 
größere Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Ein hoher Organisierungsgrad besteht auch in bezug auf die 
gesellschaftlichen Massenorganisationen FDGB, DT SB, GSI, DSF 
und BRK. Für die Führung und das koordinierte Zusammenwirken 
der Massenorganisationen bei der Planung und Realisierung ih­
rer politischen Massenarbeit is t  die Tatsache von Bedeutung, 
daß die jungen Werktätigen meist M itglied mehrerer Massenor­
ganisationen g le ich ze itig  sind. So gehören zwei D ritte l von 
ihnen g le ich ze it ig  der FDJ, dem FDGB und der DSF an. Rund drei 
Prozent der jungen Werktätigen können nur über die Gewerkschaft 
erreicht werden, ein Prozent gehört keiner dieser Organisatio­
nen an. Insbesondere in  der GST und im DTSB so llte  noch mehr 
Wert auf die Erhaltung des bei den jüngeren Altersgruppen er­
reichten hohen OrganisWtkungsgrades gelegt werden.
Sehr v ie le  junge Werktätige üben Funktionen in  den gese ll­
schaftlichen Massenorganisationen aus. Durch unsere Analysen 
wurde erm itte lt, daß 43 Prozent .eine oder mehrere Funktionen 
in den Massenorganisationen FDJ, FDGB, DTSB, GST, DSF und DRK 
innehaben bzw. als Abgeordnete oder M itglied einer ständigen 
Kommission tä tig  sind. Dieser Anteil Jugendlicher mit gese ll­
schaftlichen Funktionen is t  bedeutend höher als im Gesamt­
durchschnitt der Bevölkerung der DDR, der allgemein mit etwa 
25 Prozent angegeben wird. Auch für v ie le  Jugendliche is t  die 
Teilnahme an der Machtausübung, an der sozialistischen  Demo­
kratie zur normalen Lebensform der Bürger unseres Landes gewor­
den. Von den jungen Genossen üben etwa drei V ierte l ehrenamt­
liche Funktionen aus. Der Anteil der Lehrlinge mit ehrenamtli­
chen Funktionen is t  gegenüber 1978 deutlich zurüokgegangen.
W s
LR 1/138 -  8/85 
Blatt 6
Aus der Sicht der engen wechselseitigen Zusammenhänge zwi­
schen der Ausübung gesellschaftlicher Funktionen und der Her­
ausbildung des sozialistischen Bewußtseins so llte  der Anteil, 
junger Werktätiger (insbesondere der Lehrlinge) mit Funktio­
nen weiter erhöht werden,
2« Die Überwiegende Mehrheit der M itglieder macht die Erfah­
rung, daß ihrFDJ-Kollektiv von ihnen eine aktive Beteiligung 
an der Lösung gesellschaftlich  bedeutsamer Aufgaben erwartet« 
Das b e t r i f f t  vor allem die Teilnehmer an den M itgliederver-
poxitiacner, nicht zu letzt hohe Arbeitsleistungen. Weitaus 
weniger M itglieder machen die Erfahrung, daß ihre Kollektive 
von ihnen die Übernahme persönlicher Aufträge erwartet. Hoch 
nicht in  a llen  FDJ-Kollektiven wird genügend Wert darauf ge­
le g t , daß die ira Kampfprogramm beschlossenen kollektiven Auf­
gaben durch die Vereinbarung persönlicher Aufträge auf breite 
Schultern gelegt werden. Ira Sinne der Orientierungen des X II. 
Parlaments s o llte  von der Pionierorganisation an noch konse­
quenter und vor allem kontinuierlicher daran gearbeitet wer­
den, daß die Übertragung persönlicher Aufträge an jedes ein­
zelne M itglied zur festen Horm wird. Auoh die Teilnahme jedes 
Mitgliedes an der MMM-Bewegung muß in  der Öffentlichen Meinung 
der FBJ-Kollektive eine größere Rolle spielen.
Die gewählten FDJ-Leitungen genießen bei der überwiegenden 
Mehrheit der M itglieder Autorität. Auch das V e rtraue nsve rhält- 
nia zwischen Leitung und Mitgliedern wird von den meisten 
FDJlern p os it iv  bewertet. In einigen FDJ-Kollektiven muß a l­
lerdings stärker-darauf geachtet werden, das Entstehen einer 
Vertrauensbarriere gegenüber jenen Mitgliedern zu verhindern, 
die in  ih rer ideologischen Entwicklung nicht so gut vorankom­
men wie andere.
Der verantwörtlichen Einbeziehung wirklich a lle r  M itglieder 
in  das ko llek tive Leben muß noch mehr Aufmerksamkeit der ge­
wählten Leitungen gelten. Die überwiegende Mehrheit der Mit­
g lieder empfindet zwar ihre Verantwortung für die Verwirkli­
chung der kollektiven Aufgaben, v ie l  zu wenigen wird .jedoch
am FDJ-Studienjahr, an der Diskussion und Klärung
tatsächlich konkrete persönliche Verantwortung im K o llek tiv  
übertrageni Von den Mitgliedern ohne Funktion schätzen nur 30 
Prozent ein, daß sie persönliche Verantwortung tragen, von 
den Funktionären rund 75 Prozent. Die knappe Mehrheit der Mit­
g lieder macht die Erfahrung, in  ihrem FDJ-Kollektiv gebraucht 
zu werden, v ie le  nehmen hierbei Jedoch Einschränkungen vor.
Die Analyse der bestehenden wechselseitigen Zusammenhänge zwi­
schen Verantwortungsgefühl und Übertragung von persönlicher 
Verantwortung bekräftigt die Erkenntnis» Die Übertragung kon­
kreter persönlicher Verantwortung is t  eine notwendige Voraus­
setzung für die Herausbildung des Verantwortungsbewußtseins 
gegenüber «dem FDJ-Kollektiv, für das Entstehen der Überzeugung, 
im Kollek tiv gebraucht zu werden, le t z t l ic h  für die Entwick­
lung der Bereitschaft, im Sinne der kollektiven  Z ie le zu han­
deln. Auch in den FDJ-Kollektiven der jungen Werktätigen g i l t  
es o ffensichtlich  hoch stärker die allgeraeingültige Orientie­
rung der 9. Zentralratstagung durchzusetzen, die Arbeit so zu 
organisieren, "daß Jeder wirklich in  die Angelegenheiten des 
Kollektivs einbezogen is t  und spürt, daß er etwas zu verant­
worten hat, gefordert is t ,  daß seine Meinung gefragt und be­
achtet wird” . Die Befähigung der Leitungen zu einem solchen 
A rbe itss til gewinnt nach unserer Überzeugung künftig weiter 
an Bedeutung. Wir halten Überlegungen für notwendig, wie das 
Verbandsaktiv noch umfassender mit Jenen gesellschaftswissen­
schaftlichen Kenntnissen ausgerüstet werden kann, die für die 
Leitung von Kollektiven und eine wirksame ideologische Arbeit 
mit Jedem einzelnen Jugendlichen unerläßlich sind.
3. Wie schon frühere Analysen widerspiegeln auch die Ergebnis­
se dieser Studie die fatsache, daß fü r die Mehrheit der Mit­
g lieder Gründe der M itgliedschaft maßgebend sind, die sich aus 
dem politischen Charakter der FDJ als e inheitlicher s o z ia li­
stischer Massenorganisation ergeben. Dafür spricht vor allem, 
daß die meisten M itglieder aus po litischer Überzeugung dem Ju­
gendverband angehören. Bei den Lehrlingen is t  die politische 
Motivation noch nioht so stark ausgeprägt wie bei den Jungen 
Arbeitern. Nur 8  Prozent der Jungen Werktätigen gehören der
¥ fT
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FDJ ausschließlich aus dem Grunde an, "weil das so üblich ist". 
Bur rund sin Drittel der nioht (mehr) der FDJ a|gehörenden 
jungen Werktätigen begründet ihre Nichtaitgliadschaft mit poli­
tischen Motiven«
W B
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0,1. Z ielstellung
\ . ♦
Die Untersuchung is t  T e il einer komplex angelegten Studie 
zum Thema "Bedingungen und Methoden der Erhöhung der Le i­
stungsbereitschaft junger Werktätiger im Prozeß der Meiste­
rung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts" (Kom­
plexstudie 1984). Der Schwerpunkt dieses Teiles besteht in 
der Analyse von Zusammenhängen zwischen der politischen Or­
gan isiertheit und der Entwicklung des Leistungsverhaltens 
junger Werktätiger, Im Mittelpunkt steht dabei die politische 
Organisiertheit und A k tiv itä t in  der einheitlichen s o z ia lis t i­
schen Jugendorganisation, insbesondere Fragen der po litisch ­
organisatorischen Festigung der FDJ-Kollektive, der Erwartun­
gen der M itglieder an das Verbandsleben, der Motive der Mit­
gliedschaft bzw. Hichtß^pLiedschaft in  der FDJ.
Der größte T e il der zu diesen Schwerpunkten vorliegenden In­
formationen wurde bereits in  Vo'rbere&tung des X II. Parlaments 
der FDJ in  der Studie "Zur Führung der politischen Massenar­
beit durch die FDJ. Bericht zur Forschungsaufgabe 07.05.08.02 
des Zentralen Forschungsplanes der Gesellschaftswissenschaften 
der DDR" verarbeitet, die den zentralen Leitungen im Dezember 
1984 übergeben wurde. Das b e tr if f t  den umfangreichen Problem­
kreis der Erwartungen der M itglieder an die FDJ, die Teilnah­
me an den verschiedenen Formen der politischen Bildung, an den 
Mitgliederversammlungen und Jugendforen, die Arbeit mit persön­
lichen Aufträgen. Die Ergebnisse zu den ideologischen Grund­
haltungen wurden ebenfalls bereits in  einem speziellen For­
schungsbericht über 'Entwicklungstrends po litischer und welt­
anschaulichen Positionen dargestellt und gewertet. Über die­
se inhaltlichen Schwerpunkte der Studie wird im vorliegenden 
Bericht nicht noch einmal Inform iert, um Überschneidungen zu 
vermeiden. Wir verweisen außerdem auf eine Schnellinformation 
vom Herbst 1984, die erste Ergebnisse zur Teilnahme am FDJ- 
Studienjahr 1983/84 und zu Problemen der Arbeit mit den per­
sönlichen Aufträgen en th ie lt.
Die Untersuchung wurde vorwiegend im I I I .  Quartal 1984 durch- 
geführt. Die Ergebnisse widerspiegeln damit die ideologische 
Situation etwa ein d re iv ierte l Jahr vor dem X II. Parlament 
der FDJ. Charakteristisch für diesen Zeitpunkt waren die Inf» 
it ia t iv e n  der Jugend im "Friedensaufgebot der FDJ% die dazu 
beitrugen» die Beschlüsse der 7* Tagung des ZK der SED (No­
vember 1983) zu erfü llen  tmd den 35. Jahrestag der DD! vor­
zubereiten, Diese Leistungen der Jugend und ihres e in h e it li­
chen sozialistischen Jugendverbandes wurden auf der 8 . Tagung 
des ZK der SED und kurz danach auf der Rechenschaftslegung 
der FDJ vor dem Generalsekretär des ZK der SED anläßlich des 
Nationalen Jugsndfestivals der DDR, des Verbandstreffens der■j
FDJ, hoch gewürdigt,' Auf der 10. Zentralratstagung (Juni 
1985) konnte eingeschätSt werden, daß das Nationale Jugend­
fe s t iv a l und seine Vorbereitung und Durchführung als Verbands 
tre ffen  der FDJ die FDJ und ih r Aktiv weiter g e fes tig t haben.
0.3« Untersuchungspopulation
In die Untersuchung wurden insgesamt ca. 3 510 «junge Werktä­
tige  einbezogen, darunter ca. 1 335 junge Arbeiter, 805 Hoeh- 
und FachscbuLlabsolventen, 405 Angestellte und 965 Lehrlinge 
(BBS). Hoch- und Fachschulkader sind in  dieser Studie überre­
präsentiert. Die jungen Werktätigen stammen aus 52 Kombinaten 
bzw. Betrieben folgender Ministerien:
Ministerium für Chemische Industrie 
Ministerium für Elektrotechnik und Elektronik 
Ministerium für Werkzeug- und Verarbeitungsraaschinenbau 
Ministerium für Leichtindustrie 
Ministerium für Bauwesen.
1 Die Republik is t  mit Recht sto lz auf ihre Jugend. Rede von 
E. Honekker auf der Rechenschaftslegung der FDJ vor dem Ge­
neralsekretär des ZK der SED. Neues Deutschland v. 8.6.1984
2 Mit Festivalelan vorwärts zum 35. Jahrestag der DDR. Aus dem 
Referat Eberhard Auriehs auf der 10. Tagung des Zentralrats 
der Freien Deutschen Jugend, Junge Welt v. 21. 6 . 1984
i ca
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Duroh die Auswahl der angegebenen Berelohe bedingt, ergibt 
sich ein überdurchschnittlich hoher po litischer Organisie­
rungsgrad# insbesondere in  der SED und in  der FDJ. Wir kon­
zentrieren uns in  dem vorliegenden Bericht deshalb auf die 
Darstellung von verallgemeinerungsfähigen Tendenzen und Zu­
sammenhängen .
0.4. Lesehinweise
Bei a llen  Zahlenangaben im Bericht handelt es sich, wenn nicht 
anders vermerkt, um Prozentwerte. Mit "deutlichen Unterschie­
den" zwischen Seilgruppen sind Prozentuntersohiede gemeint, 
die sta tis tisch  gesichert sind, mindestens 10 Prozent betra- 
gen.
Wir verwenden folgende Abkürzungen:
jw SS junge Werktätige
dB as junge Berufstätige
A as junge Arbeiter
Ang 88 Angestellte
in t sx In te lligen z
L SSLehrlinge
ia SS männlich
w SS weiblich
fdj-f IS FDJ-Mitglieder mit Funktion
FDJ-M SS FDJ-Mitglieder ohne Funktion
FDJ-NM SS Jugendliche, die nicht der FDJ angehören
Gr bzw.
SED-M SS Kandidaten/Mitglieder der SED
nG bzw. 
SBD-NM K Nichtmitglieder
GO SS Sekretäre von FDJ-Grundorganisatlonen
A0 SS Sekretäre von Abteilungsorganisationen
GL 88 FDJ-Gruppenleiter
LM SS Mitglied einer FDJ-Leitung
1. Mitgliedschaft in, der SED und in gesellschaftlichen 
Massenorganisationen
1.1. Die Mitgliedschaft in der SED
Von den in die Untersuchung einbezogenen jungen Berufstätigen 
gehören 29 Prozent der SED an. Das sind etwas mehr als im Ge­
samtdurchschnitt der Berufstätigen der DDR, von denen 1981 
21,9 Prozent Mitglied der SED waren. Besonders hoch ist der 
Organisierungsgrad in der SED mit 44 Prozent bei der jungen 
Intelligenz, die in unserer Studie zudem überrepräsentiert 
ist. In allen Pellgruppen der jungen Berufstätigen gehören 
von den männlichen Jugendlichen mehr der SED an als von den 
weiblichen:
lab. 1: Mitgliedschaft der jungen Berufstätigen in der SED
le ilg ru p p e_________________Anteil der Genossen
Arbeiter m 26
21
Angestellte m 4 1
16
Intelligenz m 
w
4 2
39
Berufstätige
verh.
verh.
ges
m
w
2 1
34
1 Vgl. Bericht des Zentralkomitees der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands an den X. Parteitag der SED. Be­
richterstatters Genosse Erich Honecker
Informativ Ist die Entwicklung des Genassenanteils in den 
Altersgruppen. Wir beschränken uns bei dieser Analyse aui 
die jungen Arbeiter und die Angestellten, um Verzerrungen ö.u 
durch die in den oberen Altersgruppen stark vertretenen jun­
gen Angehörigen der Intelligenz auszuschließen»
Tab. 2 t Anteil junger Genossen in den Altersgruppen der
Arbeiter und Angestellten ohne Hoch- bzw. Fachschul­
abschluß .
Altersgruppe Anteil
18 12
19 17
20 15
21 15
22 24
23 25
24 30
25 44
18 - 25  ges. 22
Für die junge Intelligenz ergeben sich folgende Anteilej
Tab. 3: Anteil dunger Genossen in den Altersgruppen der
jungen Intelligenz
Altersgruppe______  Anteil
IQ 25 ges 29
26 -  28 32
29 -  31 52
32 -  37 60
Diese Anteile entsprechen im großen und ganzen den 1978 im 
Rahmen der damaligen “Komplexstudie 73" ermittelten Ergeb­
nissen.
Reichlich zwei Drittel (68 Prozent) a ller in die Untersuchung 
einbezogenen jungen Genossen gehören dem Jugendverband an 
(37 Prozent mit FDJ-Funktion, 31 Prozent ohne Funktion). Von 
den 18- bis 25 jährigen Genossen sind 95 Prozent in der Föff
TO
organisiert (Komplexstudie 1978* 94 Prozent)* von denen wie­
derum 54 Prozent eine Yerbandsfunktion ausüben* Der Partei­
anteil an den Verbandsmitgliedem beträgt in der Altersgrup­
pe 18 bis 25 Jahre insgesamt 18 Prozent (männlich: 22 Pro­
zent* weiblich* 15 Prozent)* der Unterschied is t  statistisch 
gesichert)* Das entspricht etwa dem Gesamtdurchschnitt in 
der DDE. 1
Mit der folgenden Tabelle informieren wir über die Entwick­
lung des Organisierungsgrades der jungen Genossen in der FDJ 
bzw. des Anteils der jungen Genossen mit FDJ-Funktionen in 
den Altersgruppen der jungen Berufstätigen:
fab« 4* Organisierungsgrad bzw. Ausübung von Punktionen bei 
den jungen Genossen, nach Altersgruppen differen­
ziert
A l- Organisierungsgrad Anteil der in der FDJ organisier­
tere- in der FDJ ten Genossen mit FDJ-Funktionen
grup- bezogen auf Gen.
ne m w ges m w . ges. gesara
18 100 100 100 44 50 48 48
19 100 100 100 H 64 51 51
20 100 100 100 53 61 57 57
21 100 100 100 44 55 50 50
22 92 97 95 59 59 59 56
23 97 93 95 55 59 57 54
24 97 95 96 6C> 42 54 52
25 91 I I 81 52 60 56 46
(18-25 97 94 95 52 57 54 52)
26-28 72 71 72 70 56 65 46
29-31 31 21 27 46 29 41 -
32-37 1 4 3 - .. - —  .
Auffällig is t , daß von den 25,iährigen jungen Genossen bereits 
17 Prozent (weiblich: 23 Prozent!) nioht mehr der FDJ angehö­
ren (1978: 18 Prozent),
1 Vgl. Referat der Abteilung Jugend des ZK auf dem Lehrgang 
mit den Leitern der Kommissionen Jugend und Sport bei den 
Bezirks- und Kreisleitungen der SED (Januar 1984, S. 114)
Wir heben dieses Ergebnis hervor, weil für diese erfahrenen 
Genossen die Orientierung in besonderem Maße gelten sollte, 
aktiv in der FDJ zu arbeiten.
Bei dem* verhältnismäßig hohen Organisierungsgrad der 26- bis 
28jährigen Genossen in der FDJ muß beachtet werden, daß es 
sieh bei ihnen vorwiegend um junge Angehörige der Intelligenz 
handelt« Auf Reserven verweist u. S. die Tatsache, daß von 
den ‘tS** und 19jährigen Genossen zwar alle der FDJ angehören« 
von ihnen jedoch verhältnismäßig wenige in FDJ-Punktionen ge­
wählt wurden. Das g ilt  vor allem für die männlichen Genossen 
dieser Altersgruppen.
Am höchsten ist  der Anteil junger Genossen unter den Sekretä­
ren der FDJ-Abteilungsorganisationen mit 52 Prozent. Bei den 
Sekretären der Grundorganisationen beträgt er 41 Prozent, bei 
den PDJ -  Gruppe nl ei t e rn 37 Prozent und bei den Mitgliedern ei­
ner FDJ-Leitung 26 Prozent.
Auf die Mitgliedschaft der jungen Genossen bzw. die Ausübung 
von Punktionen in den anderen gesellschaftlichen Massenorga­
nisationen gehen wir im Abschnitt 1,3. ausführlicher ein.
Dort wird auch eine übergreifende Wertung der Aktivität der 
Genossen in den Massenorganisationen vorgenommen.
■t
Wie in früheren Untersuchungen geht auch aus dieser Studie 
hervor, daß die jungen Genossen die Maßstäbe eines klassenmä­
ßigen Herangehens ah die Grundfragen unserer Zeit setzen. 
Unsere Ergebnisse unterstreichen eindrucksvoll, daß sie sioh 
Im "Friedensaufgebot der FDJ" übereil an die Spitze stellten. 
Wir beschränken uns im Rahmen dieser Information auf einige 
ausgewählte Ergebnisse zur Ausprägung der Wertorientierungen 
und des Klassenstandpunktes der jungen Genossen.
1 Vgl. hierzu: P. Förster: Ausgewählte Aspekte des ideologi­
schen Profils junger Genossen, WB LR 1/138 -  3/84
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lab. 5: Ausprägung wesentliches? politischer und leiötungsbe- 
zogener Wertorientierungen bei jungen Berufstätigen, 
die der SED angehören (G) bzw. ihr nicht angehören 
(nG); entsprechend der Größe der Unterschiede geordnet
sehr große große mittlere geringe/über-
____________________   ' .    -... - ___ -_Im p liz ite ...
Die marxistisch-leni­
nistische Weltan­
schauung vertreten
sich voll und ganz 
für den Sozialismus 
einsetzen
einen eigenen Bei­
trag zur Sicherung 
des Briedens leisten
in der Arbeit über­
durchschnittliches 
leisten
in der Arbeit zu den 
Tüchtigen gehören
eine ArbeitStätigkeit 
ausüben, in der man 
voll aufgeht
schöpferisch sein,
Heues ausdenken, 
etwas erfinden
Höchstleistungen in 
Wissenschaft und 
Technik anstreben
Nahezu eile jungen Genossen haben sich vorgenommen, im Geiste 
des Marxismus-Leninismus zu handeln, für den Sozialismus ein­
zustehen und hohe Leistungen für den Frieden zu vollbringen. 
Damit geben sie allen Jugendlichen ein Beispiel bei der Aneig­
nung des Lebenssinns der Kommunisten, alles für das Wohl des 
Yolkes zu tun.
Die Ergebnisse weisenzugleich aus, daß hinsichtlich einiger 
wichtiger Wertorientierungen die Unterschiede zwischen den 
jungen Genossen und den nicht der SED angehörenden jungen Be­
rufstätigen gering sind bzw. überhaupt keine Unterschiede auf­
tret en. Das g ilt  für die Orientierung auf die Aneignung um­
fangreichen Wissens auf vielen Gebieten, die Orientierung auf
G 1 1 1 2 9 2
na 8 35 2 2 2 1
G 1 2 43 7 1
nG 19 42 OD4o 11
G sx 37 8 2
nG 2? 43 XL 11
G 13 • 2 1 28 5
nG 8 41 12 11
G XL 59 9 1
nG 19 57 2g 2
G 22 35 5 1
nG 44 43 11 2
G 22 42 29 9
nG 10 35 37 18
G 12 41 29 17
nG 5 26 39 22
schöpferisches Verhalten tmd ine besondere das Streben danach» 
selbstkristisch zu sein» eigene Schwächen zu überwinden, ln  
bezug auf die zuletzt genannte Orientierung sind Überhaupt 
keine Unterschiede nachweisbar. Unter dem Blickwinkel der 
Bedeutung von Kritik und Selbstkritik als charakteristischem 
Merkmal des Innerparteilichen Lebens* regen diese Ergebnisse 
zu Überlegungen zur Erziehung der jungen Mitglieder bzw. Kan­
didaten im Sinne des Programms tmd des Statuts der Partei an.
Im Lichte der Aufforderung des XII. Parlaments an die Jugend, 
die Meisterung der wissenschaftlich-technischen Revolution 
noch mehr zu ihrem Kampffeld zu machen* muß bei einigen jun­
gen Genossen noch das tiefere Verstehen dieser Aufgabe geför­
dert werden, damit sie in diesem Kampf in der vordersten Rei­
he stehen. Der Teil der jungen Genossen kann noch vergrößert 
werden, d&3? sich zum Ziel gestellt hat, Höchstleistungen in 
Wissenschaft und Technik anzuttraben.
Tab. 6t Ausprägung ideologischer Grundüberzeugungen bei jun­
gen Berufstätigen, die der SED angehören (G) bzw. ihr 
nicht angehören (nG)
Ausprägung der Überzeugung
Überzeugung
Der Sozialismus ist welt­
weit im Vormarsch trotz 
zeitweiliger Rückschläge 
in einzelnen Ländern
Vom Imperialismus geht 
alle Gefahr für den 
Frieden aus
Nur der Kommunismus ist . 
in der Lage, den Krieg 
für immer aus dem Leben 
der Völkar zu verbannen
Ich fühle, mich mit der 
DDR als meinem soziali­
stischen Vaterland eng 
verbunden
voll­
kommen
mit Ein­
schrän­
kungen
kaura/überhaupt 
nicht
G 22 23 2
nG 41 12 10
G 21 9 0
nG 61 2 1 8
G 82 15 2
nG 53 22 12
G 86 13 1
nG 51 42 7
Diese Ergebnisse bezeugen erneut, daß die jungen Kommunisten 
über die ideologischen Voraussetzungen verfügen, ihrer Funk­
tion als Parteikern gerecht zu werden. Es wird deutlich, wie 
überaus wichtig es is t , diese Kraft voll ins Feld zu führen, 
die Ausstrahlung der jungen Genossen auf alle Jugendlichen 
immer weiter zu erhöhen.
Mit 50 Prozent bekennen sich nahezu alle jungen Genossen zu 
einer materialistischen Weltanschauung. Weitere 9 Prozent 
nehmen eine weltanschaulich unentschiedene Haltung ein, ein 
Prozent der jungen Genossen vertritt eine religiöse Weltan­
schauung.
Tab. 7» Teilnahme der jungen Genossen an Formen der po liti­
schen Bildung
Teilnahme erfolgt keine Teilnahme keine Teiln. 
_____________ gern ungern aber Interesse kein Interesse
FDJ-Studien.i ahr
G 44 24 12 20
nG 20 £0 6 34
andere Formen (Parteilehrjahr, Schule der sosiali- 
stisohen Arbeit. Betriebsschule ML)
G ^8 21 12 3
nG 7 12 13 68
Die hohe Aktivität der jungen Genossen auf diesem Gebiet wird 
noch deutlicher, wenn wir die in der Tabelle 8 genannten For­
men der politischen Bildung zusammenfassen:
Tab. 8i Teilnahme der jungen Genossen an Formen der po liti­
schen Bildung -  komplexe Analyse
Studienjahr nur Studien- nur andere keine
u. a. Formen ,1ahr__________ Formen______ Teilnahme
w s
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Von den Jungkommunisten beteiligen sich. 90 Prozent an einer 
oder mehreren Formen politischer Bildung. Angesichts dieses 
sehr hohen Anteils fallen  die bei den nioht der SED angehö­
renden jungen Berufstätigen bestehenden Lücken der Einbezie­
hung in die Bildungsarbeit noch stärker ins Auge. Es werden 
insbesondere jene Jugendlichen nioht erreicht, die in ihrer 
Bewußtseinsentwicklung vorangebracht werden müssen. So be­
trägt der Anteil der Jugendlichen, die an keiner Schulungs­
form teilnehmen, unter den Ideologisch weniger gefestigten 
jungen Berufstätigen 51 Prozent, unter den nioht (mehr) in 
der FDJ organisierten jungen Arbeiter sogar 72 Prozent ( ! )  
(ausführlicher haben wir uns hierzu bereits in dem For­
schungsbericht "Zur Führung der politischen Massenarbeit 
durch die FDJ" geäußert).
Im Lichte der auf der 9. und 10. ZK-Isgung getroffenen Fest­
stellung, daß für die Lösung der heutigen und künftigen Auf­
gaben die weitere Vertiefung der marxistisch-leninistischen 
Bildung der Kommunisten unerläßlich is t , is t  zweifellos die 
Tatsache kritisch zu werten, daß jeder zehnte junge Genosse 
an keiner der angeführten Biädungsformen teilnimmt. Beachtens­
wert erscheint insbesondere, daß offensichtlich nicht alle jun­
gen Genossen in das Part eilehr.1 ahr einbezogen sind.
Auf ein ähnliches Ergebnis waren wir bereits 1983 gestoßen*
Aus der Untersuchung zur massenpolitischen Arbeit der FDJ 
ging hervor, daß 53 Prozent der jungen SED-Mitglieder bzw. 
Kandidaten am Parteilehrjahr teilnehmen (junge Genossen mit 
Wahlfunktion in der SED* 65 Prozent; ohne Wahlfunktion in 
der SED* 55 Prozent; Kandidaten* 37 Prozent!). Auoh damals 
ging aus einer übergreifenden Analyse hervor, daß 10 Prozent 
der jungen Genossen in keiner Sohulungsform mitarbeiten, dar­
unter 7 Prozent der Mitglieder gegenüber 21 Prozent der Kan*» 
didatenl Wahrscheinlich ist  auch gegenwärtig der marxistisch- 
leninistischen Bildung der Kandidaten besonders große Aufmerk­
samkeit zu schenken. 1
1 Für die hier darzustellende Studie läßt sich diese Aussage 
leider nicht präziser formulieren, da seit 1984 keine ge­
trennte Fragestellung nach Mitglied bzw. Kandidat der SED 
mehr möglich ist. Differenzierte Analysen des ideologischen 
Profils der Kandidaten müssen damit entfallen.
Ähnliche Relationen zugunsten der jungen Genossen bestehen 
auch im Hinblick auf ihre Beteiligung an der MMM-Bewegung 
und an organisierter fachlicher Weiterbildung:
Tab. 9: Teilnahme der jungen Genossen an der MMM-Bewegung 
und an fachlicher Weiterbildung
Teilnahme erfolgt keine Teilnahme, keine Teilnahme,
gern ungern aber Interesse kein Interesse
MMM-Be we gung
G ‘ ££ 13 31 13
nG 28 13 31 28
fachliche Weiterbildung
G 15 6 34 5
nG 28 6 42 22
Bei diesen Ergebnissen fä llt  neben der deutlich höheren Ak­
tivität der jungen Kommunisten auch die bekannte Schere auf, 
die zwischen tatsächlicher und möglicher Beteiligung besteht, 
Sie verweist darauf, daß gute Voraussetzungen bestehen, den 
Beschluß des XII. Parlaments zu verwirklichen, nunmehr alle  
FBJ-Mitglieder und viele weitere. Jugendliche in die Bewegung 
der Messe äar Meister von morgen einzubeziehen.
1.2. Die Mitgliedschaft in der FDJ
Der Organisierungsgrad in der FDJ liegt bei der erfaßten Po­
pulation wesentlich über dem DDR-Durchschnitt. Das hängt mit 
der Konzentration auf die eingangs genannten Ministerberei­
che zusammen (s, die Angaben zur Untersuchungspopulation).
Mitglied mit 
FDJ-Funktion
Mitglied ohne 
FDJ-Funktion
Nichtmit-
glied
Arbeiter 27 58 15
Angestellte 33 50 17
Intelligenz 14 23 63
Lehrlinge BBS 28 71 1
Werktätige ges
16 bis 25 Jahre 28 64 8
Mit 91 Prozent geben nahezu alle liiohtmitglieder an, daß sie 
ficüher einmal der FDJ angehörten. Aus den Angaben von rund 
einem Drittel der hiehtmitglieder geht hervor, daß sie fae“ 
reite im Alter zwischen 16 und 25 Jahren aus dem Verband aus-
uescnxedei sine, s
Tab. 11: Leitpunkt des Ausscheidens aus dem Verband
ausgeschieden mit 
16-18 19-21 22-24
Jahren Jahren Jahren
25 Jah- 26 Jah­
ren ren älter
Gesamtgruppe de: 
ehemaligen Mit-
glieder 
darunter;
r*co 12 12 18 26 24
Arbeiter 271 37! 15 8 8 5
Angestellte 19. 23 23 16 13 6
Intelligenz 1 2 10 22 34 31
Von den nicht mehr in der FDJ organisierten jungen Arbeitern 
(deren tatsächlicher Anteil in der Gesanitgruppe wesentlich 
höher liegen wird als liier ausgewiesen) geben rund zwei Drit­
tel an, bereits im Alter unter 22 Jahre ausgeschieden zu' 
sein, d. ix, im "besten F'DJ-Alter"! (Angestellte: 42 Prozent; 
Intelligenz: 3 Prozent!)« Das weist ganz eindeutig auf Schwä­
chen in der Arbeit mit diesen Jugendlichen in einigen PDJ- 
Kollektiven Mn,
Informativ ist die Veränderung des Organisierungsgrades in
YYS
den verschiedenen' Altersgruppen der jungen Berufstätigen:
gab. 12: Qrganisierungsgrad in der FDJ in den Altersgruppen 
der jungen Werktätigen
Alters­
gruppe
Organisierungsgrad 
in der FDJ
Anteil der FDJ-Mitglieder 
mit FDJ-Funktion
16/17 99 29
18  ^ 98 24
19 96 27
20 90 35
21 91 31
22 86 39
23 83 35
24 82 35
25 12 (w: 67) 40
26 - 28 30 51
29 - 31 17 _ _x
32 - 37 1
2E
x zu geringe Stichprobe
Obwohl der Organisierungsgrad insgesamt gesehen über dem 
DDR-Durchschnitt liegt, ist die rückläufige Tendenz klar 
erkennbar, die bereits in den unteren Altersgruppen ein- 
setst. Die Notwendigkeit einer differenzierten Arbeit vor 
allem mit den etwas älteren Jugendlichen wird damit erneut 
unterstrichen. So sollten die FDJ-Kollektive z. B. noch 
 ^stärker den spezifischen Interessen und Bedürfnissen der 
verheirateten Mitglieder Rechnung tragen. Wir informieren 
in diesem Zusammenhang über den Anteil der verheirateten 
jungen Berufstätigen in den verschiedenen Altersgruppen, 
wie er sich in der vorliegenden Untersuchung darstellt:
\
Tab. 13» Anteil der verheirateten und geschiedenen Berufs­
tätigen in den Altersgruppen; Organisierungsgrad 
der Verheirateten in der FDJ
Alters- ges (1378) verhei- geschie- Organisierungsgrad 
gruppe ratet den der Verheirateten in
  ______  m w m w der FDJ (ges)
18 1 ( 4) 0 2 0 0 92
12 2 (10) 0 4 0 0
20 13 (24) 5 XL 0 0 88
21 20 (30) 14 26 0 0 86
22 31 (43) 24 XL 1 3 81
23 39 (53) 26 42 4 4 81
24 55 (65) '53 56 4 9 82
25 57 (62) 54 52 5 6 70
26 - 28 65 65 66 4 8 45
29 - 31 79 80 78 6 9 14
32 - 37 85 . 83 86 6 7 ....
Die Vergleichswerte von 1378 (in Klammer angeführt) lassen 
zunächst erkennen, daß der Anteil Verheirateter in unserer 
Studie in allen Altersgruppen deutlich geringer ist. Bas ent­
spricht den in den letzten Jahren zu beobachtenden generellen 
Veränderungen in der Familienstruktur der DDR, die sich ins­
besondere im Rückgang von Eheschließungen, aber auch in ei­
ner Zunahme von Ehescheidungen äußern. Der Anteil der verhei­
rateten Bevölkerung hat sich bekanntlich zugunsten der Ledi­
gen und Geschiedenen verringert.^
l'rotz dieser Tendenzen sollte der Verband beachten, daß vor 
allem von den 21- bis 25jährigen Mitgliedern der FDJ ein gro­
ßer Teil verheiratet ist bzw. eine feste Partnerbindung be­
steht. Etwas größer als der Anteil verheirateter Jugendlicher 
ist der mit eigenen Kindern. So sind z. B. von den 24jährigen 
55 Prozent verheiratet, 62 Prozent haben ein oder mehr Kin­
der (von den 25jährigen; 57 Prozent bzw. 66 Prozent; ausf, 
s. Tab. im Anhang), Eheschließungen bzw. faste Part ne r-
1 Vgl. hierzu* Sararaelbericht des ZIJ "Sozial-statistische 
Daten-Fakten-Erkenntnisse" (Bearbeiter* Dr. sc. A, Pinther) 
1985, S. 9 f.
bindung, die Einrichtung einer Wohnung, die Geburt von Kin­
dern und ihre Erziehung sind mit erheblichen Veränderungen 
in der gesamten Lebensgestaltung verbunden, die sich nicht 
zuletzt auch auf die Erwartungen der jungen Eheleute bzw, 
Partner an den Jugendverband und auf ihre Aktivität in der 
FDJ auswirken. Nach wie vor besitzt darum die in den Beschlüs­
sen der PDJ gestellte Aufgabe erhebliche Bedeutung, differen­
ziert mit den verschiedenen Altersgruppen und Schichten der 
Jugend zu arbeiten und auch die jungen Eheleute einzubezie­
hen.
‘Von allen in der Untersuchung erfaßten Verbandsmitgliedern 
üben 32 Prozent eine Punktion in der PDJ aus, von den 18- bis 
25jährigen Mitgliedern trifft das auf 28 Prozent zu. Das ent­
spricht gut dem Anteil an Funktionären im Verband insgesamt, 
der zum Seitpunkt des XII, Parlaments 30 Prozent betrug. Von 
den in die Untersuchung einbezogenen Funktionären sind 62 
Prozent Mitglied einer FDJ-Leitung* 16 Prozent sind FDJ-Grup- 
penleiter, 12 Prozent Sekretär einer FDJ-Grundprganisation 
und 10 Prozent Sekretär einer Abteilungsoiganisation. Auf dem 
XII. Parlament wurde insbesondere die verantwortungsvolle Tä­
tigkeit der Gruppenleiter hoch eingeschätzt: "Sie stehen täg­
lich in der politischen Diskussion und regen die Kollektiv­
mitglieder zur Mitarbeit an. So setzen sie die Beschlüsse un­
seres Verbandes unmittelbar um... Sie führen unsere Kampfge­
meinschaften.
Vor allem mit dem Blick auf die Gruppenleiter informieren wir 
über einige wesentliche Aspekte des ideologischen Profils der 
ehrenamtlichen FDJ-Funktionäre.
In unserer Studie sind von insgesamt 3 684 jungen Werktätigen 
immerhin 904 PDJ-Funktionäre, darunter allein 149 FDJ-Grup- 
penleiter.
Von allen in die Studie einbezogenen PDJ-Funktionären gehören 
32 Prozent der SED an, bei den 18- bis 25jährigen PDJ-Funk­
tionären trifft das auf 34 Prozent zu (männliche PDJ-Punktio-
1 Rechenschaftsbericht des Zentralrates der FDJ an das XII. 
Parlament der Freien Deutschen Jugend. Berlin 1985.
näre 41 Prozent, weibliche 29 Prozent). Dieser Genossenan­
teil liegt über dem DDR-Durchsehnitt von rund einem Viertel. 
Erwartungsgemäß liegt der Genossenanteil in den älteren Al­
tersgruppen wesentlich höher*
Tab. 14* Anteil des Genossenanteils an den FDJ-Funktionären 
in den Altersgruppen der jungen Berufstätigen
Altersgruppe Genossenanteil_________
18 15
15 34
20 26
21 27
22 39
23 44
24 54
25 61
(18 - 25 34)
2 6 - 2 8  77
Der höchste Parteianteil besteht mit 46 Prozent bei den Se­
kretären der Grundorganisationen bzw. Abteiungsorganisationen. 
Von den FDJ-Gruppenleitem gehören in unserer Population 37 
Prozent der SED an, von den übrigen Leitungsmitgliedern 26 
Prozent.
über das ideologische Profil der ehrenamtlichen Funktionäre 
informieren wir exemplarisch anhand der Ausprägung von zwei 
wesentlichen politischen Grundtiberzeugungen. Wir stellen da­
zu zunächst die Ausprägung dieser GrundüberZeugungen der 
FDJ-Funktionäre insgesamt und der der Mitglieder ohne FDJ- 
Punktion gegenüber, danach die Ausprägung der verschiedenen 
Kategorien von PDJ-Funktionären.
Tab. 15t Ausprägung ausgewählter politischer Grundüberzeu­
gungen bei Verbandsmitgliedera mit bzw. ohne Punk­
tion
Ausprägung
Überzeugung » vo ll- mit Einschrän- kaum/über-
komraen kun&en haupt nicht
Vom Imperialismus geht 
alle Gefahr für den
Prieden aus FDJ-M 65 28 7
PDJ^P________ H ___________20______________
darunter* GO 70 23 7
AO 8^  9 2
GL 74 22 4
LM ' 7 4  21 5
Ich fühle mich mit der 
DDR als meinem soziali­
stischen Vaterland fest 
verb Linden PDJ-M 54 40 6
FDJ-P 6£ 23 4
darunter: GO 62 33 5
AO 86 13 1
GL 68 25 3
LM 66 30 4
Ähnliche Relationen bestehen auch bei ändern politischen 
Grundhaltungen. Zu beachten ist» daß die Unterschiede zwischen 
den FDJ-Punktionären und Mitgliedern ohne Punktion zugunsten 
ersterer vor allem durch den bereits erwähnten hohen Anteil 
junger Genossen bewirkt werden (32 Prozent gegenüber nur 13 
Prozent bei den Mitgliedern ohne Punktion). Eine differenzier­
tere Betrachtung ergibt, daß die Genossen ein deutlich positi­
veres ideologisches Profil aufzuweisen haben, unabhängig da­
von, ob sie FDJ-Funktionen ausüben oder nicht. Bei den Nicht- 
genossen heben sich dagegen die Funktionäre leicht positiv 
von den Mitgliedern ohne Punktion ab. Wir veranschaulichen 
das am Beispiel der Identifikation mit der DDR:
Tab. 16: Ausprägung der Identifikation mit der DLR
Ich fühle mich mit der DDR als meinem sozialistischen 
Vaterland eng verbunden
voll** mit Einschrän- kaum/überhaupt
kommen kungen nicht
Genossen FDJ-F 85 14 1
* FDJ-M 83 16 1
Nicht­
genossen FDJ-F j>2 36 5
FDJ-M 49 43 8
Damit wird noch einmal die Bedeutung unterstrichen, die der 
Erhöhung des Parteianteils zukommt.
Innerhalb der FDJ-Fuhktionäre heben sich lediglich die Sekre­
täre der Abteilungsorganisationen deutlich von den übrigen 
Funktionären ab, die sich untereinander im Durchschnitt ge­
sehen hinsichtlich der Ausprägung dieser und weiterer poli­
tischer Grundüberzeugungen nicht unterscheiden. Auch inner­
halb a ller vier Kategorien sind die erwähnten Differenzen zu­
gunsten der jungen Genossen nachweisbar, wir verzichten hier 
auf ihre Darstellung.
Informativ ist eine Analyse der weltanschaulichen Positionen 
der Mitglieder des Verbandsaktivs:
Tab. 17: Weltanschauliche Position bei Verbandsraitgliedem 
mit bzw. ohne Funktion (in Klammer* 1973)
Atheist Religiös Unent scliie den
darunter:
FDJ-M 61 ( 62) 9 (9) 30 (29)
FDJ-F 73 (70) 5 ( 6) 22 (24)
GO 70 5 25
AO 82 3 8
GL 76 3 21
LM 70 7 23
Auch bei den Verbandsaktivisten ist der Anteil weltanschau*- 
lich Unentschiedener mit 22 Prozent verhältnismäßig hoch. 
Bei den Sekretären von Abteilungsorganisationeh ist er mit 
8 Prozent am geringsten, fünf Prozent der Funktionäre sind 
religiös überzeugt (1978» 6 Prozent). Am höchsten ist der 
Anteil religiöser FDJ-Funktionäre mit 9 Prozent unter den 
Lehrlingen (FDJ-Mitglieder ohne Funktion* 10 Prozent! 
Lehrlinge insgesamt» 11 Prozent).
Angesichts der schätzungsweise 35 000 religiösen Mitglieder 
des Verbandsaktivs wollen wir ihr ideologisches Profil kurz 
einer speziellen Analyse unterziehen»
fab. 18: Ausprägung ausgewählter politischer Grundüberzeu­
gungen bei FDJ-Punktionären mit einer wissenschaft­
lich-atheistischen bzw. religiösen Weltanschauung 
(A ss wissenschaftlich-atheistische Weltanschauung,
R ss religiöse Position, U « unentschiedene Position)
Ausprägung
vo ll- mit Einschrän- kaura/über-
kommen kung_____________ haupt nicht
Vom Imperialismus geht 
alle Gefahr für den 
Frieden aus
FDJ-F Ä 82 16 2
FDJ-F R 50 37 13
FDJ-F U 56 31 13
FDJ-M R 48 42 10
Nur der Kommunismus 
ist in der Lage, den 
Krieg für immer aus 
dem Leben der Völker 
zu verbannen ppj-F A 1 4 20 6
FDJ-F R 50 35 15
FDJ-F ■U 47 34 13
FDJ-M R 45 38 17
Ich fühle mich mit 
der DDR als meinem 
sozialistischen Va­
terland fest verbunden
FDJ-F A 1 1 22 1
FDJ-F R 40 47 13
FDJ-F U 44 45 11
FDJ-M R 33 54 13
Dies« und weitere vorliegende Ergebnisse lassen folgende 
Aussagen zui
Am größten ist der Anteil der FDJ-Funktionäre mit gefestig­
ten politischen Grundüberz eugungen bei jenen mit einer wissen­
schaftlich-atheistischen Weltanschauung (A ). Sowohl bei den 
religiös überzeugten (R) als auch bei den weltanschaulich un­
entschiedenen Mitgliedern des Aktivs (U) ist dieser Anteil 
deutlich geringer. Diese beiden Teilgruppen unterscheiden 
sich nicht voneinander. Es sind auch keine Unterschiede zwi­
schen den religiösen Funktionären und den religiösen Verbands- 
mitgliedem ohne PDJ-Funktion nachweisbar (die geringen Pro­
zentunterschiede in der Tabelle sind statistisch nicht bedeut­
sam), Die Notwendigkeit einer verstärkten weltanschaulichen 
Erziehung der ehrenamtlichen FDJ-Funktionäre liegt auf der 
Hand. Wir haben dabei nicht nur die religiösen Funktionäre 
im Bliok, sondern auch den erheblich größeren Teil weltan­
schaulich unentschiedener, bei denen die bestehende enge Wech­
selwirkung von politischen und weltanschaulichen Haltungen 
ebenfalls nachweisbar ist.
Erwähnenswert ist, daß die Unterschiede zwischen FDJ-Funktio­
nären mit einer wissenschaftlichen bzw. religiösen Weltan­
schauung im Hinblick auf die Bereitschaft zu einem aktiven 
Einsatz für den Frieden zwar noch bestehen, aber deutlich ge­
ringer sind:
Tab. 19: Ausprägung des Lebenszieles, einen eigenen Beitrag 
zur Sicherung des Friedens zu leisten
Das hat für mein Leben Bedeutung
sehr geringe/über-
große große mittlere haupt keine
FDJ-F A 18 10 4
FDJ-F R 44 28 13 15
FDJ-F U 35 40 16 5
FDJ-M R 35 25 26 10
Dss verweist auf Ansatzpunkte für die Arbeit mit dieser Teil­
gruppe der Verbandsaktivisten.
Trotz der angeführten Unterschiede kann auch für die re lig iö ­
sen Verbandsfunktionäre festgestellt werden, daß die Mehrheit 
von ihnen sozialistische Positionen vertritt. Als gleichbe­
rechtigte, gleiohverpflichtete und gleichgeachtete Funktio­
näre der FDJ tragen sie mit Wort und Tat zur Stärkung und zum
1Sohutz der DDR bei.
Damit wenden wir uns wieder dem ideologischen Profil der ver­
schiedenen Kategorien von Verbandsfunktionären zu. Wir infor­
mieren noch über ihre Teilnahme an den verschiedenen gesell­
schaftlichen Aktivitäten»
1 Vgl. hierzu: P. Förster: Zum ideologischen Profil junger 
Christen in der DDR. Zusatzinformation "Friede ns auf ge bo t " 
GVS LR 1/138 -  3/83
fab. 20: Teilnahme der Verbandsfunktionäre an Formen der ge­
sellschaftlichen Aktivität
Teil- keine Teil- keine Teilnahme»
nähme nähme, aber kein Interesse
Interesse
MMM- bzw. Neuerer-
bewegung FDJ-M 35 33 28
FDJ-F 51 32 15
darunter: GO 52 32 16
A0 62 27 11
GL 57 27 16
LM 50 34 16
FDJ-Studienjahr
FDJ-M 65 6 21
FDJ-F 86 4 10
darunter: •GO 75 5 16
Aö £6 1 3
GL 51 4 5
LM 84 5 11
andere Formen poli­
tischer Bildung 
(Parteilehriahr
usw*  ^ FDJ-M 20 13 67
FDJ-F 17 44
darunter: GO 4b 16 38
AO 60 14 26
GL 40 24 36
Li>i 33 16 51
w s
Um sichere Aussagen über die Teilnahme an Formen der Aneig­
nung politischer Kenntnisse-treffen zu Können, Koppeln wir
die hierzu vorliegenden Informationen: .
\ ""
Tab. 211 Teilnahrae an Formen der politischen Bildung - 
komplexe Analyse
Studienjahr nur Studien^ nur andere Keine 
________  u. a. Formen jahr Formen  Teilnahme
FDJ-M 16 50 3 3.1 i
FDJ-F 36 49 3 12
darunter*
GO 45 34 2 19
AO 60 35 0 5
GL 38 52 3 7
LM 30 54 3 13
Die Angaben widerspiegeln die hohe Aktivität der Mitglieder 
des Aktivs’, lassen allerdings auch die Reserven bei den Mit­
gliedern ohne WahLShnkti.cn um so deutlicher hervortreten. 
Hervorheben wollen wir, daß nahezu alle in diese Analyse 
einbezogenen Gruppenleiter an einer oder mehreren Formen 
der Aneignung politischer Kenntnisse teilnehmen, ihren Grup- 
penmit&liedern mit gutem Beispiel vorangehen.
1.3* hie Mitgliedschaft, in weiteren gesellschaftlichen
Massenorganisationen
1.3*1. hie Mitgliedschaft in den einzelnen Organisationen
Über die Mitgliedschaft in der SED und in der FDJ hinaus 
wurde auch die Zugehörigkeit zu den Massenorganisationen 
FDGB, GST, DT SB, DSF und DRK untersucht. Wir informieren 
zunächst über die Zugehörigkeit der jungen Werktätigen in 
diesen Organisationen, differenziert nach den Teilgruppen 
der <jungen Arbeiter, Angestellten und Intelligenz. Weiter 
unten gehen Y/ir differenzierter auf die Mitarbeit der Ver­
bandsmitglieder in den Massenorganisationen ein.
Tab. 22t Anteil der Mitglieder gesellschaftlicher Massenorganisationen bei den 
jungen Werktätigen
Massenorga- Gesamtgruppe der jW darunter bei:
nisationen ges m w. Arbeitern Angestellten Intelligenz Lehrlinge.
ges m w ges . m w -ges- m w .ges m w
F D G B 92 92 oc, 98 28 99 99 97 99 99 100 98 99 98 99
D 1 S B 30 £0 21 29 21 17 20 29 18 29 2k 24 38 18 26
G S T 28 Ü 11 25 ZL 10 11 26 8 6 10 4 56 §z 20
D s F 84 78 82 74 67 82 90 86 91 93 92 93 88 82 2k
D R K 17 13 20 18 12 25 15 14 15 ■ 9 7 12 21 17 21
ff GO M
VaJUJ 
VjJ 03
I
03
S.
03VJ1
Mit 93 Prozent liegt der Organisierungsgrad der jungen Werk­
tätigen im Freien Deutschen Gewerkschaftsbund etwas über dem
Organisierungsgrad a ller Berufstätigen der DDR (1985: 97*5 *1
Prozent ), Von den in die Untersuchung einbezogenen Jungen 
Werktätigen, die dem FDGB angehören, üben 11 Prozent eine ge­
werkschaftliche Punktion aus. Das liegt erheblich unter dem 
DDR-Durchschnitt, der in Veröffentlichungen mit rund 22 Pro­
zent angegeben wird.
1985 erhielten laut offiziellen  Angaben 310 209 Junge Gewerk­
schafter bis 25 Jahre eine Punktion in einer Grundorganisa­
tion, weitere 18 148 eine Punktion in einem gewerkschaftli­
chen Vorstand, dae entspricht rund 22 Prozent der rund 
1 450 000 Gewerkschaftsmitglieder bis 25 Jahre 415*6 Prozent 
aller Mitglieder sind Jugendliche bis 25 Jahre) ,
Die Ergebnisse von 1984 stimmen gut mit denen einer DDR-re- 
präsentativen Studie aus dem Jahre 1978 überein. Auch die 
Operativstudie "XII. Parlament" (1985) ergab einen Anteil 
Junger Gewerkschaftsfunktionäre von rund 10 Prozent.
Am höchsten ist der Anteil Junger Gewerkschaftsmitglieder mit 
Gewerkschaftsfunktion bei der Intelligenz (19 Prozent; männ­
liche Intelligenz sogar 22 Prozent) und bei den Angestellten 
(13 Prozent), am geringsten bei den Jungen Arbeitern (8 Pro­
zent) bzw:. bei den Lehrlingen (6 Prozent). Von diesen Ergeb­
nissen her erscheint ee notwendig zu sein, mehr Junge Arbei­
ter in die Gewerkschaftsleitungen zu wählen.
Dem Deutschen Turn- und Sportbund, der DDR gehören 30 Prozent 
der Jungen Werktätigen an. Auch dieser Anteil liegt wesent­
lich über dem Gesamtdurchschnitt der Bevölkerung (1985:3
3 520 419 .Mitglieder , das entspricht rund 25 Prozent der Be­
völkerung ab 14 Jahre).
Wie bereits vor§cage gange ne Analysen deutlich machten, sind von 
den weiblichen Jugendlichen weitaus weniger im DTSB organi­
siert als von den männlichen. Das betrifft alle Teilgruppen, 
auch die Lehrlinge, bei denen der Organisierungsgrad insge-
1 Vgl. Heues Deutschland v. 15./16, 6. 1985, S. 14
2 Vgl. ebenda
3 Vgl. M. Ewald: Viele Veranstaltungen mit großer Ausstrahlungs­
kraft. Heues Deutschland v. 11./12. 5. 1985, S, 3
samt etwa dem des Jahres 1978 entspricht (Gesamtgruppe 38 
Prozent! ra; 47 Prozent, w: 23 Prozent). Auffällig ist der 
hohe Anteil Jugendlicher, die angeben, früher einmal dem 
DTSB angehört zu haben. In der Gesamtgruppe der jungen Werk­
tätigen sind das 28 Prozent ( I) ,  bei den männlichen Jugend­
lichen 31 Prozent, bei den weiblichen 24 Prozent. Selbst von 
den Lehrlingen geben über die 38 Prozent organisierten Ju­
gendlichen weitere 19 Prozent (w: 22 Prozent!) an, früher 
einmal im MSB organisiert gewesen zu sein! Die nachstehen­
de Tabelle zeigt die Veränderungen des Organisierungsgrades 
im DTSB in den Altersgruppen der jungen Werktätigen;
Tab. 23: Organisierungsgrad im DTSB in den Altersgruppen 
der jungen Werktätigen
Alters- Anteil der Mitglieder
truppe m w
16/17 50 27
18 42 26
19 44 19
20 . 39 13
21 38 20
22 38 18
23 38 16
24 40 18
25 34 19
26 -  20 29 16
29 -  31 33 28
32 -  37 25 28
Sowohl bei den männlichen als auch bei den v/eiblichen Jugend­
lichen ist die rückläufige Tendenz der Mitgliedschaft mit zu­
nehmendem' Alter (zumindest bis ca. 30 Jahre) ablesbar. Er­
wähnenswert- ist, daß selbst von den am höchsten organisierten 
16- bis 18jährigen männlichen Jugendlichen in der am höchsten 
organisierten Altersgruppe der 16- bis 18jährigen Lehrlinge 
weitere rund 25 Prozent erklären, früher Mitglied des DTSB
gewesen zu sein* Heben der Gewinnung neuer DTSB-Mitglieder 
wird also zweifellos der Erhaltung der bestehenden Hitglied­
sohaft Aufmerksamkeit zu schenken sein. Das g ilt  besonders 
mit dem Blick auf den Zusammenhang zwischen DTSB-Mitglied- 
schaft und der organisierten sportlichen Betätigung*
fab. 24t Zusammenhang zwischen Mitgliedschaft ira DTSB und
organisierter,sportlicher Betätigung (Gesaratgruppe 
der jungen Werktätigen)
Teilnahme an organisierter sport­
licher Betätigung
ja nein, aber nein, kein
_________________________________Interesse____ Interesse
Mitglied des DTSB 
mit Punktion 1 1  mmMNh 3 2
Mitglied ohne 
Punktion 87
)
COCO
5 4
frühere DTSB-Mitglieder 1 1 41 21
nie Mitglied des DTSB ) 27 '
gewesen 24 33. 41
Während sich von den im DT SB organisierten jungen Werktätigen 
fast alle organisiert sportlich betätigen (von den Punktionä­
ren noch etwas mehr als von den Mitgliedern), trifft das bei 
den nicht dem DTSB angehörenden Jugendlichen nur auf ein 
Viertel zu. Auch von ihnen äußern aber sehr viele Interesse 
am Sporttreiben.
Das ist ein. deutlicher Hinweis auf die Realisierbarkeit der 
dem gemeinsamen Sportprogramm des DTSB, des PDGB und der PDJ 
zugrunde liegenden Zielstellung, die junge Generation für 
eine regelmäßige sportliche Betätigung zu gewinnen und in der 
Etappe der Vorbereitung des VIII. Turn- und Sportfestes und 
der XI. Kinder- und Jugendspartakiade der DDR 1987 in Leipzig 
einen v/eiteren bedeutenden Aufschwung von Körperkultur und 
Sport zu erreichen.
Der Gesellschaft für Sport und Teohnik gehören in unserer 
Untersuchungspopulation 28 Prozent an. Dieser Wert differiert 
außerordentlich stark zwischen den verschiedenen Teilgruppert* 
während mehr als die Hälfte der Lehrlinge (56 Prozent) Mit­
glied der GST sind, beträgt dieser Anteil bei den Angestell­
ten bzw. Arbeitern nur rund 25 Prozent, bei der Intelligenz 
sogar nur 6 Prozent. Sehr große Unterschiede sind zwischen 
den Geschlechtergruppen erkennbar. Das betrifft alle Teil­
gruppen, vor allem aber die Lehrlinge (mi 87 Prozent, 
w: 20 Prozent; 1978: Gesamtgruppe der Lehrlinge 57 Prozent, 
m: 81 Prozent, wt 21 Prozent).
Von den männlichen jungen Werktätigen geben 3b Prozent an, 
früher einmal GST-Mitglied gewesen zu sein, von den weibli­
chen 13 Prozent. Die erheblichen Unterschiede zwischen den 
sozialen bzw. den Geschlechtergruppen widerspiegeln sich im 
Organisierxingsgrad der verschiedenen Altersgruppen:
Tab. 25: Organisierungsgrad in der GST in den Altersgruppen 
der jungen Werktätigen (in Klammer: Anteil früherer
Mitglieder)
Alters- Anteil der Mitglieder
gruppen m w
16/17 89 ( 2) 23 ( 8)
18 85 ( 2) 19 ( 8)
19 67 (20) (. J ( 9)
20 35 (42) 8 (13)
21 2? (47) 8 ( 6)
22 31 (48) c * ( 9)
23 27 (54) 3 (20)
24 23 (52) 7 (19)
25 23 (60) 3 (29)
26 - 28 10 (67) 4 (17)
29 - 31 ni (60) 4 (29)
32 - 37 10 (53) 2 (16)
Auch in der sozialistischen Wehrorganisation der DDR wird, 
es richtig sein, noch größere Aufmerksamkeit auf die Erhal­
tung; der Mitgliedschaft zu legen und den Anteil der Mädchen 
zu erhöhen, z. B. durch ihre noch stärkere Einbeziehung in 
den Wehrsport. Wir sind im Rahmen anderer Untersuchungen aus­
führlicher auf diese Problematik eingegangen.
Jüngste Untersuchungsergebnisse unterstreichen die Notwendig­
keit, der Erhaltung der GST-Mitgliedschaft bei den gedienten 
Reservisten mehr Gewicht beizumessen. Von einer größeren 
Gruppe Reservisten, die 1985 in die Operativstudie "XII. Par­
lament" einbezogen waren, gehörten nur 37 Prozent noch der 
Wehrorganisation an, weitere 50 Prozent äußerten, früher ein­
mal Mitglied gewesen zu sein. In Anbetracht der wachsenden 
Aufgaben und Potenzen der GST bei der Welirkraftsrhaltimg der 
Reservisten der EVA (insbesondere durch ihre massenhafte 
Teilnahme am We-lirkampf sport) , können diese Relationen zwei­
fellos nicht befriedigen.
Die Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft hat ge­
genwärtig 6 Millionen Mitglieder » das sind rund 44 Prozent 
der Bevölkerung der DDR über 14 Jahre. Dabei bestehen terri­
torial gesehen gewisse Unterschiede, wie aus dem überdurch­
schnittlich hohen Organisierungsgrad im Bezirk Suhl von 53 
Prozent hervorgeht . Mit 84 Prozent ist der Organisierungs­
grad der jungen Werktätigen erheblich höher. Am höchsten ist 
er mit 93 Prozent bei der jungen Intelligenz, deutlich gerin­
ger mit 74 Prozent bei den jungen Arbeitern (1978s 71 Prozent). 
Von allen jungen Werktätigen geben 7 Prozent an, früher ein­
mal der DSP. angehört zu  haben; 9 Prozent waren nie Mitglied 
der Preimdschaftsgesellschaft.
Die Operativstudie "XII, Parlament" (Januar 1985) erbrachte 
nahezu identische Ergebnisse* 73 Prozent der jungen Arbeiter 
gehören der DSP an, weitere 15 Prozent äußern, ihr früher an-
gehört zu haben.
1 Vgl. E. Mückenberger : Freundschaft mit der Sowjetunion - 
Herzenssache und Staatsdoktrin in unserem Lande, Einheit 
4/5 1985, S. 328
2 Vgl, Freundschaft mit dem Lande Lenins ist fest verwurzelt. 
Aus der Diskussionsrede von Hans Albrecht, Mitglied des ZK,
1. Sekretär der Bezirksleitung Suhl, auf dem 9. ZK-Plenum. 
Heues Deutschland v, 24./25. 11. 1984, S. 6
VTS
Mit Ausnahme der jungen Intelligenz sind von den weiblichen 
Jugendlichen mehr in der DSP organisiert als von den männli­
chen. Diese Tatsache war auch schon in früheren Untersuchun­
gen nachweisbar (1573: Gesamtgruppe uer jungen Berufstätigen 
75 Prozent; m: 69 Prozent, w: 83 Prozent), Auch neueste Er­
gebnisse der Operativstudie "XII. Parlament” bekräftigen 
diese Tendenz.
Trotz des insgesamt betrachtet hohen Organisierungsgrades 
wird es erforderlich sein, vor allem unter den jungen Arbei­
ter! den Einfluß der Gesellschaft als zweitgrößter Massenor­
ganisation unseres Landes weiter zu erhöhen (z. B. mit Hilfe 
der bewährten Zirkel zur Auswertung sowjetischer Erfahrungen). 
Mitglied des Deutschen Roten Kreuzes der DDR sind 17 Prozent 
der jungen Werktätigen. Insbesondere unter den jungen Arbei­
tern und Lehrlingen gehören mehr weibliche Jugendliche dem 
DRK pn als männliche. Ähnliche Relationen wurden bereits 1978 
ermittelt (Gesamtgruppe 15 Prozent; m: 11 Prozent, ws 22 Pro­
zent). Offizielle Vergleichszahlen stehen uns hier nicht zur 
Verfügung. Erwähnenswert ist, daß rund 10 Prozent der jungen 
Werktätigen angeben, früher einmal dem DRK angehört zu haben.
Eicht erfaßt wurde in unserer Studie die Mitgliedschaft in 
der Kammer der Technik, der sozialistischen Ingenieurorganioa- 
tion 'der DDR (1583 rund 263 000 Mitglieder). Im Jahre 1578 er­
mittelten wir, daß der KdT ein Prozent der jungen Arbeiter und
19 Prozent der Intelligenz angehören.
Ebenfalls nicht erfaßt wurde die Mitgliedschaft der Mädchen 
und jungen Prauen im DPD. 1978 ergab eine repräsentative Un­
tersuchung, daß dem D$D etwa 6 Prozent der weiblichen jungen 
Berufstätigen angehören (bei einem durchschnittlichen Organi­
sierungsgrad der weiblichen Bevölkerung ab 18 Jahre von rund
20 Prozent).
1,3.2. Komplexe Analyse der Mitgliedschaft in den Massen­
organisationen
Bisher erstreckte sich unsere Analyse der Mitgliedschaft in 
den Massenorganisationen auf die einzelnen Organisationen 
für sich genommen. Aussagen Über die politische Organisiert- 
heit der Jugendlichen müssen natürlich der Tatsache Rechnung 
tragen, daß der einzelne Jugendliche nicht nur dieser oder 
jener Massenorganisation angehört, sondern meist mehreren 
gleichzeitig. Darauf verweist bereits die folgende Übersicht, 
aus der hervorgeht, wie groß in den untersuchten Organisatio­
nen jeweils der Anteil der Mitglieder der anderen Organisa­
tionen ist . Sine solche Analyse ist für die bilaterale und 
multilaterale Zusammenarbeit der Massenorganisationen und 
für ihre Unterstützung durch die SED bei der Erfüllung ihrer 
spezifischen Aufgaben von erheblicher Bedeutung (Tab. 26; s. 
Blatt 41).
Vor allem für die FDJ ist es bedeutsam zu wissen, wie groß 
der Anteil von Verbandsmitgliedern in den übrigen genannten 
Organisationen ist  und damit ihre Einflußmöglichkeiten sind. 
Als Beispiel sei auf die FDJ-Aktive in den Hundertschaften 
der vormilitärischen Laufbahnausbildung der GST verwiesen, 
deren Aufgabe es is t , .den politischen Einfluß des FDJ-Kollek- 
tivs auf a lle  Teilnehmer zu sichern und die staatlichen Lei­
ter und Ausbilder bei der Erläuterung der Erfordernisse der 
Ausbildung zu unterstützen. Wie die Tabelle erkennen läßt, 
sind dafür a lle  organisatorischen Voraussetzungen gegeben.
So gehören bei den Lehrlingen alle GST-Mitglieder zugleich 
der FDJ an, davon fast ein Drittel (29 Prozent) mit Funktio­
nen im Verband. Bei den Berufstätigen gehören 91 Prozent der 
GST-Mitglieder auoh der FDJ an, davon üben 32 Prozent FDJ« 
Funktionen aus.
Tab. 26: Zugehörigkeit der Mitglieder der einzelnen Massenorganisationen zu den 
jeweils anderen Organisationen, differenziert nach jungen Berufstätigen
(erste Zeile) und Lehrlingen (zweite Zeile)
Massenorganisationen Anteil der Mitglieder, die zugleich den angeführten
Organisationen angehören
FDJ FDGB GST • DTSB DSF DRK
F D J 99 22 27 84 18
99 57 38 88 21
F D G B 70 17 28 83 15
99 57 33 88 21
4 S I 91 100 49 84 21
100 98 51 87 22
D T S B 69 93 29 83 18
99 99 75 88 24
D S F 71 99 17 . 28 16
100 99 56 38 22
D R K 81 99 23 33 88
100 98 59 43 94
Beispiel: Von den Mitgliedern der FDJ gehören bei den jungen Berufstätigen
zugleich 22 Prozent der GST an, bei den Lehrlingen 57 Prozent.
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Wie bereits bei der "Komplexstudie 1978” informieren wir 
über diese zweiseitigen Beziehungen bestehender Mitglied­
schaften hinaus auch über die bestehenden Beziehungen der 
Mitgliedschaft bzw« Nichtmitgliedschaft in allen sechs un­
tersuchten Organisationen gleichzeitigt
gab« 27i Besonders häufig bestehende Kombinationen von Mit­
gliedschaften junger Werktätiger ln wesentlichen 
gesellschaftlichen Massenorganisationen 
Ui Mitgliedschaft '
-x keine Mitgliedschaft ' AntMi -t-n
Massenorganisationen Prozent
FDJ FDGB OST DTSB BSP DRK____________________
M M - _ M 28
- M - - M im * 11
M M M - M - 9
M M M M M - 8
M M - M M - 7
M M - M M 6
m . M - - - 6
- M - M M - 4
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Die angeführten Kombinationen charakterisieren die po liti­
sche Organisiertheit in den angeführten Massenorganisatio­
nen von mehr als drei Viertel der jungen Werktätigen. Be­
sonders häufig kommt die gleichzeitige Mitgliedschaft aus­
schließlich in den drei Massenorganisationen FDJ. FDGB und 
DSF vor. Insgesamt gesehen gehören 64 Prozent diesen drei 
Organisationen an (d. h. entweder nur diesen oder weiteren). 
Dieser Anteil war 1978 mit rund 70 Prozent etwas höher.
Die gleichzeitige Mitgliedschaft eines solch großen Teiles 
der jungen Werktätigen hat zweifellos erhebliche Bedeutung 
für das koordinierte Zusammenwirken der Massenorganisatio­
nen bei der Planung und Realisierung ihrer ideologischen 
Einflußnahme auf die Jugendlichen. Wir verweisen nur auf 
die Konsequenzen für die Abstimmung der Themen der Mitfclie-
derverSammlungen in den Arbeitskollektiven der jungen Werk­
tätigen, beider Gestaltung der persönlichen Gespräche. Die
Mitgliedschaft in nur einer der genannten Massenorganisatio­
nen ist  verhältnismäßig selten. Rund drei Prozent der jungen 
Werktätigen können nur über die Gewerkschaft erreicht werden 
(die meisten dieser Jugendlichen gehören nicht der SED an, 
werden also auch nioht Uber die Partei erreicht). Da es sich 
dennoch um mehrere zehntausend junge Werktätige handelt, ver­
weist dieser Anteil auf die besondere Verantwortung der ge­
werkschaftlichen Leitungen für die Arbeit mit diesen Jugend­
lichen. Voraussetzung hierfür ist natürlich ein guter Über­
blick in den Betrieben über die bestehenden Mitgliedschaften. 
Keiner der angeführten Organisationen gehört nur rund ein 
Prozent der jungen Werktätigen an. Auch diese mehrere tausend 
Jugendlichen sollten nicht aus dem Blickfeld der Leitungen 
geraten, zumal es sich bei ihnen meist um junge Bürger han­
delt, deren Haltung zum Sozialismus noch nicht genügend ge­
festigt ist.
1*3*3* Die Ausübung von Funktionen in den gesellschaftlichen
Massenorganisationen und die Tätigkeit als Abgeordneter
Wir geben eingangs einen Gesamtüberblick des Anteils junger 
Werktätiger, die ehrenamtliche Punktionen in den verschiedenen 
Massenorganisationen ausüben. Zur besseren Vergleichbarkeit 
wählen wir als Bezugsgröße in allen Fällen die Gesamtgruppe 
der jungen Werktätigen, nicht die sehr unterschiedlichen Teil­
gruppen der Mitglieder. Hur für die Gesamtpopulation der jun­
gen Werktätigen geben v/ir in Klammer zusätzlich den prozentu­
alen Anteil der Funktionäre an den Mitgliedern an (s. Tab. 28, 
Blatt 44).
Auf den Anteil der Funktionäre an den FDJ- bzw. FDGB-Mitglie- 
dem sind wir bereits eingegangen. In den anderen vier Massen­
organisationen sind -  bezogen auf die Gesamtgruppe -  erwar­
tungsgemäß weitaus weniger junge Werktätige in Funktionen tä­
tig.
Tab» 28: Anteil der jungen Werktätigen» die Funktionen in den gesellschaftlichen 
Massenorganisationen ausüben (bezogen auf die Geaamtgruppe; in Klammer 
bezogen auf die jeweilige Teilgruppe der Mitglieder)
Massen- Gesamtgruppe der jW darunter bei:
Organisationen ges m w Arbeiter Angestellte Intelligenz Lehrlinge
^es m w _ges m w ges m w ...ges m w
F D J 25 (32) 24 (32) 26 (32) 27 27 28 33 30 33 14 13 15 28 27 28
F D G B 10 (11) 11 (11) 10 (10) 8 3 8 13 12 13 19 22 16' 6 6 5
D T S B 5 (17) 8 (13) 3 (15) 5 8 2 3 7 2 6 9 3 6 7 4
G S T 4 (13) 6 (14) 1 ( 3) 4 7 1 2 7 1 2 4 1 4 7 1
D S F 5 ( 6) 5 ( 6) 6 ( 7) 4 3 5 7 3 8 9 9 '9 3 3 3
DRK 2 (11) 1 ( 3) 2 (12) 2 1 4 t 0 1 " 1 1 2 2 1 2
£D CO <+W. 
efr V*.
-?*■ v>> 
03
I
03
\00vn
Auf die Teilgruppe der Mitglieder bezogen» ist mit 17 Pro­
zent der Anteil der DTSB-Mitglieder verhältnismäßig hoch, 
die Punktionen ausüben.
Uber die Ausübung ehrenamtlicher Punktionen hinaus wurde 
auch der Anteil junger Werktätiger festgestellt, die als 
Abgeordnete bzw. Mitglied einer Ständigen Kommission tätig 
sindj
Tab« 29: Anteil der jungen Werktätigen, die als Abgeordnete 
oder als Mitglied einer Ständigen Kommission tätig 
sind
Abgeordnete Mitglied einer ständigen 
 ____________________ ._____________Kommission______________
Gesamtgruppe 4 4
Arbeiter 6 4
Angestellte 4 b
Intelligenz 3 6
Lehrlinge 2 1
FDJ-F 7 6
FDJ-M 3 2
männlich 3 ' 5
weiblich 4 3
Von den Abgeordneten gehören 84 Prozent der FDJ an, von den 
Kommissionsraitgliedem 66 Prozent. Eine gesonderte Analyse 
v/eist eindrucksvoll nach, daß die überwiegende Mehrheit der 
jungen Volksvertreter gefestigte ideologische Positionen be­
sitzen. Wir veranschaulichen diese Tatsache exemplarisch mit 
der folgenden Tabelle (s. Blatt 46):
Tab. 30» Ausprägung ausgewählter politischer Grundüberzeu­
gungen bei jungen Volksvertretern, die Mitglied 
der FDJ sind
Ausprägung
Das ist meine Überzeugung
vo ll- mit Einsohrän--
kommen kun,»;en
kaum/überhaupt
n i c h t _____
Der Sozialismus ist welt­
weit im Vormarsch trotz 
zeitweiliger Rückschläge 
in einzelnen ländern
Ich fühle mich mit der 
DDR als meinem soziali­
stischen Vaterland fest
verbunden
Bedeutung der Abkürzungen*
A * junge Abgeordnete
K * Mitglieder Ständiger Kommissionen
0 * weder Abgeordneter noch Kommissionsmitglied
Ä 60 34 6
K 62 34 4
0 49 43 8
A 70 28 2
K 72 24
0 57 37 6
Auch in den Arbeitsleistungen sind Unterschiede zugunsten 
der jungen Volksvertreter erkennbar, sie sind allerdings 
nicht ganz so deutlich wie bei den ideologischen Positionen.
Weitere Informationen können in einem speziellen Bericht 
über das Profil dieser Jugendlichen dargesteflt werden*
Wie bereits bei der Mitgliedschaft muß auch bei der Aus­
übung gesellschaftlicher Punktionen davon ausgagangen wer­
den, daß ein bestimmter Teil der Jugendlichen mehrere Funk­
tionen ausübt. Der Anteil Jugendlicher iß gesellschaftlichen 
Punktionen kann nicht durch eine einfache Addition der Funk­
tionäre ermittelt werden, dazu sind übergreifende, komplexe 
Analysen erforderlich. In eine komplexe Analyse wurden wie­
derum folgende sechs Massenorganisationen einbezogen* FDJ, 
PDGB, DTSB, GST, DSP, DRK. Außerdem wurden die Informationen 
über die Tätigkeit als Abgeordneter bzw. Kommissionsmitglied 
verarbeitet. Auf diese Weise konnte festgestellt werden, daß 
der Gesamtanteil junger Werktätiger, die eine oder mehrere
Funktionen in den genannten Massenorganisationen innehaben
bzw. als Abgeordnete oder Kommisaionsmitglieder tätig sind«
Prozent beträgt.
Dieser hohe Anteil demonstriert erneut sehr anschaulich die
hohe politische Aktivität eines beträchtlichen Teiles der
jungen Werktätigen, ihre aktive Teilnahme an der lachtaus-
übung. Auoh für viele Jugendliche ist die Teilnahme an der
sozialistischen Demokratie zu einer normalen Lebensform1
der Bürger unseres Landes geworden.
Wir heben den Anteil junger Werktätiger mit ehrenamtlichen 
Funktionen auch deshalb hervor, weil er bedeutend höher ist 
ala im Gesamtdurchschni11 der DDR-Bevölkerung.
In Verschiedenen Publikationen und Dokumenten der letzten Jah­
re wird davon ausgegangen, daß etwa jeder vierte wahlberech­
tigte Bürger der DDR in eine ehrenamtliche Funktion gewählt* 
wurde. So wurde z. B. auf der 7. ZK-fagung festgestellt: "In 
den weitverzweigten Formen der demokratischen Mitwirkung ist 
jeder vierte Bürger der DDR ehrenamtlich tätig." In einer 
neueren Publikation heißt es: "Jeder vierte wahlberechtigte 
Bürger der DDR wirkt heute in einer ehrenamtlichen Funktion 
aktiv an der Leitung und Lenkung des Staates und des gesell- 
schaftllchen Lebens mit."3 Ähnliche Analysen liegen auch aus 
den 70er Jahren vor.4
Dabei ist zu vermuten, daß der tatsächliche Anteil junger 
Werktätiger mit Funktionen noch etwas höher liegt, da einige 
Möglichkeiten der ehrenamtlichen Arbeit nicht erfaßt wurden.
So kann ln der vorliegenden Studie nicht wie bisher der An­
teil der jungen Genossen bestimmt werden, die in Parteifunk­
tionen gewählt wurden.
Y Vgl". Egon Krenz; Schöpferische Mitarbeit von Millionen Bür­
gern - Grundlage unserer Erfolge. Neues Deutschland vom 
27. 6. 1385, S, 3
2 Vielfältige Bürgerinitiativen zum 35. Jahrestag der Republik 
Aus der Diskussionsrede von Werner Kirchhoff, Kandidat des 
ZK, Vizepräsident des Nationalrates der Nationalen Front. 
Neues Deutschland v. 26./27. 11. 1383, S. 16
3 Horst Sindermann: Mensch und Macht in unserer Gesellschaft, 
Einheit 3/10 - 1384, S. 783
4Vgl, R. leidig: Die Entwicklung der Arbeiterklasse -und der 
Persönlichkeit bei der Gestaltung der entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft in der DDR. In: Soziologische Probleme 
der Klassenentwicklung in der DDR. Schriftenreihe Soziologie 
Berlin 1978, S. 33
ns
Aus früheren repräsentativen Untersuchungen (1978, 1983) 
ist bekannt, daß etwa ein Viertel der Mitglieder der SED 
Wahlfunktionen innerhalb der Partei ausübt.
Wir verweisen liierzu auf folgende Ergebnisse aus den Unter­
suchungen "Kornplexstudie 1978” und "Zur Führung der politi­
schen Massenarbeit duroh die FDJ" (1983)t
gab. i Anteil der jungen Genossen mit bzw. ohne Funktionen
in der SED (Gesamtgruppe der jungen Werktätigen)*
Mitglied mit Mitglied ohne 
Wahlfunktion Wahlfunktion Kandidat
1978 21
1983 25
Wie diese Analysen ergaben, sind rund zwei Drittel der Par- 
teileitungsmitglieder darüber hinaus auch noch in weiteren 
Funktionen tätig, insbesondere im Rahmen der FDJ.
In der folgenden Tabelle koppeln wir die untersuchten Mög­
lichkeiten der Ausübung ehrenamtlicher Funktionen miteinan­
der, beziehen sie auf den einzelnen Jugendlichen mit der Ah 
sicht, die am häufigsteh auftretenden Funktionsprofile zu 
finden (lab. 32, s. Blatt 49):
1 Bis 1983 lautete das verwendete Antwortmodall zur Erfassung 
der SEP-Mitgliedschaft* "Gehören Sie der SED an?
1 nein
2 ja, Mitglied mit Wahlfunktion in der SED
3 ja, Mitglied ohne Wahlfunktion in der SED
4 ja, Kandidat
Seit 1984 heißt der abgestimmte Fragstext wie folgt: 
"Gehören Sie der .SED an?
1 ja
2 nein
56
54
dj-
Tab. 32» Besonders häufig auf tretende Profile der Ausübung 
ehrenamtlicher Punktionen bzw* der Tätigkeit als 
Volksvertreter» P * Punktion
-  * keine Punktion
Punktionen ln den Massen- Tätigkeit als Ab- Anteil in
Organisationen geordneter bzw* Prozent
Kemmiasiongmitgl.
FDJ PDGB m s 3 DSP DBK
mm 57
P - - - - - 17
- P - - - - - 5
- - - - - P 3
P P - - - - mm 2
- - - p • - 2
- - - P - - 2
P - - - - mm p 2
erfaßter Anteil*90
Die ausgewiesenen Kombinationen sind für 90 Prozent der in 
die Untersuchung einbezogenen jungen Werktätigen charakte­
ristisch* In den meisten Pillen wird die Punktion nur in je­
weils einer Organisation ausgöübt, eine Kombination mehrerer 
Punktionen kommt verhältnismäßig selten vor* Bas zeigt auch 
der folgende rein quantitative Überblick, der sich nur auf 
die Punktionen in den sechs Massenorganisationen bezieht)
fab. 33» Anzahl ausgeübter Funktionen in den Massenorganisa­
tionen bei verschiedenen Teilgn$»pen der jungen 
Werktätigen
Anzahl der Funktionen
0 1 2 3 4 3 6 (1 M s 6)
Ge samtgruppe 60 32 7 1 0 0 0 (40)
Arbeiter 61 30 7 1 1 0 0 (39)
Intelligenz 58 33 8 1 0 0 0 (42)
Angestellte 53 38 8 1 0 0 0 (47)
Lehrlinge 62 31 5 2 0 0 0 (38)
SED-M 43 43 12 2 0 0 0 (ZD
SBD-KM & 29 5 1 0 0 0 (35)
FDJ-F 0 78 19 3 0 0 0 ( 100)
FDJ-M 82 15 2 1 0 0 0 (18)
zum Vergleich*
Gesamt­
gruppe 1978 58 32 7 2 1 0 0 (42)
darunter
Lehrlinge 46 39 10 3 1 1 .0 (54)
Die Werte der vergleichbaren Untersuchungen 1984 und 1978 
ähneln sich in der Gesaratgruppe sehr stark. Eine gesonder­
te Betrachtung der Lehrlinge macht allerdings darauf auf­
merksam, daß der Anteil der Lehrlinge mit ehrenamtlichen 
Funktionen 1984 gegenüber 1978 deutlich zurückgegangen ist: 
von 54 Prozent auf 38 Prozent! Das macht sich vor allem beim 
Anteil der FDJ-Funktionäre bemerkbar, 1978 hatten 39 Prozent 
eine FDJ-Funktion inne, 1984 waren es nur noch 28 Prozent! 
Diese rückläufige Tendenz bedarf noch einer näheren Analyse, 
auch aus der Sicht einiger Entwicklungstendenzen im ideolo­
gischen Bereich. 1
■ M M M M M M I
1 Vgl. hierzu P. Förster* Probleme der ideologischen Entwick­
lung von Lehrlingen. Zusatzinformation "Friedensaufgebot”, 
WS LR 1/138 -  8/83
rra
Informativ ist eine gesonderte Betrachtung der .jungen genos­
sen» Wie aus der Tabelle hervorgeht, üben von ihnen 57 Pro­
zent eine ehrenamtliche Funktion in den erwähnten Massenor­
ganisationen aus (1978t 63 Prozent). Bei Berücksichtigung 
der Tätigkeit als Abgeordneter bzw. Mitglied einer ständigen 
Kommission erhöht sich dieser Anteil auf 63 Prozent. Selbst 
wenn wir in Beohnung stellen, daß wahrscheinlich rund ein 
Viertel der SED-Mitglieder einer Parteileitung angehört, ver­
größert sich dadurch der Anteil junger Genossen mit Funktio­
nen in den Massenorganisationen bzw. staatlichen Gremien nur 
wenig, schätzungsweise auf 70 bis 75 Prozent, 
hie folgende Tabelle enthält die Angaben darüber, wieviele 
junge Genossen in den einzelnen untersuchten Massenorganisa­
tionen Funktionen ausüben bzw. als Abgeordnete oder Kommis- 
sioiismitglieder tätig sindi
Tab. 341 Anteil der jungen Genossen, die Funktionen in ge­
sell sohaf tliohen Massenorganisationen ausüben bzw. 
als Abgeordnete/Mitglieder ständiger Kommissionen 
tätig sind (differenziert nach jungen Berufstäti­
gen b jB bzw. Lehrlingen «  L)
Massenorganisationen jB L
F D J 37+ 43
F D G B 19 3
GIS T 5 26
D T S B 5 6
D S F 8 3
D R K 1 3
als Abgeordnete/Mitglieder 
Ständiger Kommissionen 18 2
+ bezogen auf die Teilgruppe der 18- bis 25jährigen jungen 
Genossen üben -54 Prozent eine FDJ -Funkt i  on aus (s. Ab­
schnitt 1 . 1 .)
Aus der vorhergehenden Tabelle ging bereits hervor, daß ein 
größerer Teil der jungen Genossen' zwei oder drei Funktionen 
wahrnimmt. Wir informieren darum auoh über die besonders häu­
fig  vorkommenden Funktionsprofile der jungen Genossen*
Tab. 351 Besonders häufig bestehende Profile der Ausübung 
ehrenamtlicher Funktionen bzw. der Tätigkeit als 
Volksvertreter bei Jungen Genossen 
F * Funktion, -  «keine Funktion
Funktionen in den Massen- Tätigkeit als Ab- Anteil
Organisationen geordneter bzw« in
Komm!ssionsmitgl. Prozent
FDJ FDGB GST DTSB DSF DRK
mm mm am mm • - 37
F mm - mm mm - 21
mm F - - mm mm mm 8
- -■ - - - - F 5
F - - - - - F 5
F F mm - - - mm 3
mm - - mm F mm mm 2
mu F - - - - F 2
- •EM F - - - - 2
F - - - F mm - 2
F F - - - - F 1
4M mm - F - - - 1
F - F «M mm - - 1
F - - F - - 1
- F - - F - - . 1
erfaßter Anteil*92
Die angeführten Profile charakterisieren die Aktivität bei 
der Ausübung ehrenamtlicher Aufgaben von 92 Prozent der in 
unserer Untersuchung erfaßten Jungen Genossen, bezogen auf 
die erwähnten Möglichkeiten. Die übrigen 8 Prozent entfal­
len auf weitere 31 Profile, die nur Jeweils sehr wenige Ge­
nossen erfassen. Die Ergebnisse regen zweifellos zu der 
Überlegung an, ob nicht einem noch größeren Kreis Junger 
Genossen in den erwähnten wichtigen Organisationen verant­
wortungsvolle Funktionen übertragen werden sollten.
Der hohe Anteil Jugendlicher in gesellschaftlichen Funktio­
nen belegt erneut die stark ausgeprägte politische Aktivi­
tät eines großen Teiles der Jugend, ihre Bereitschaft, d i-
rekt und verantwortlich an der Gestaltung des gesellschaft­
lichen Lebens a lt  zuwirken und ihr Recht der demokratischen 
Mitarbeit wahrztmehmen» Andererseits birgt die aktive Teilnah­
me an der sozialistischen Demokratie unersetzbare Potenzen 
für die sozialistische Bewußtseinsentwicklung, für die sozia­
listische Bersönlichkeiiaentwicklung überhaupt. Auf die Wech­
selbeziehungen zwischen gesellschaftlicher (insbesondere po­
litischer) Aktivität und Bewußtseinsentwicklung haben wir 
bereits in früheren Porschungsberlchten und auoh in Publika­
tionen hinge wiesen.^ Vor edlem die Ausübung gesellschaftli­
cher Punktionen in der FDJ und in anderen Massenorganisatio­
nen fördert die ideologische Entwicklung der Jugendlichen in 
bedeutendem Maße. Ergebnisse von IntervallStudien (eine iden­
tische Gruppe Jugendlicher wird über mehrere Jahre hinweg in . 
ihrer Persönlichkeitsentwicklung beobachtet) weisen z. B. ein­
deutig nach, daß die Verbandsmitglieder mit FDJ-Funktionen die 
größten Fortschritte hinsichtlich der Festigung klassenmäßiger 
Denk- und Verhaltensweisen machen.
Auch die vorliegende Untersuchung läßt die engen (Wechsel-) 
Beziehungen zwischen der Tätigkeit als Funktionär einer Mas­
senorganisation und Klassenstandpunkt erkennen. Bel den jun­
gen Werktätigen, die eine oder mehrere Wahlfunktionen ausüban, 
ist der Anteil Jugendlicher mit gefestigten ideologischen Po­
sitionen deutlich höher als bei jenen, die keine Funktion in­
nehaben.
Aus dieser Sicht sollte der Anteil junger Werktätiger, die 
ehrenamtliche Funktionen wahrnehmen, weiter erhöht werden.
Das g ilt  in besonderem Maße für die Lehrlinge, Wie noch zu 
zeigen sein wird, muß allerdings noch mehr Wert darauf gelegt 
werden, daß die ideologischen Potenzen der Ausübung von ge­
sellsohaftliohen Funktionen noch umfassender ausgeschöpft wer­
den.
Wir kommen darauf zurück.
1 Vgl, u. a. Jugend -  Weltanschauung -  Aktivität. Herausgege­
ben von P. Förster. Berlin 1980, S. 65 f f .
2. Einschätzung verschiedener Seiten des Verbandslebens 
durch die Mitglieder
2.1. Die Erwartungen der FDJ-Kollektive an ihre Mitglieder
Gegenstand der Studie war eine Analyse der Erwartungen der 
Mitglieder an den Jugendverband und deren Realisierung. Da­
zu ließen wir die Mitglieder zahlreiche Aspekte des Verbands­
lebens auf zweifache Weise beurteilen* Zunächst gaben sie an, 
in welchem MaBe sin FDJ-Kollektiv sioh mit den ausgewählten 
Aspekten beschäftigen sollte. Im Anschluß daran schätzen s if  
ein, inwieweit sich ihr eigenes Kollektiv tatsächlich um die­
se Dinge kümmert. Uber diese Ergebnisse haben wir bereits an 
anderer Stelle informiert, 1 sie sollen hier nicht noch einmal 
wiederholt werden.
Über die Erwartungen der Mitglieder an den Verband hinaus 
wurden auch die Erwartungen der FDJ-Kollektive an die Mit­
glieder untersucht.
In der nachstehenden Tabelle stellen wir die Ergebnisse für 
die Ge a amt gruppe der in der FDJ organisierten Jungen Werktä­
tigen dar, differenziert nach Mitgliedern mit bzw. ohne Wahl­
funktion in der FDJ (Tab. s. Blatt 55)*
1 Vgl. F. Försters Zur Führung der politischen Massenarbeit 
durch die FDJ. Berichte zur Forschungsaufgäbe 07.05.08.02 
; des Zentralen Forschungsplanes der Gesellschaftswissen­
schaften der DM. Leipzig 1984 (Kapitel 3* Die Stellung 
der politischen Massenarbeit in der Gesamttätigkeit der 
FDJ-Kollektive),
lab. 36: Erwartungen der PDJ-Kollektive ln besug auf ausge­
wählte Aktivitäten der Mitglieder
Das erwartet mein PDJ-Kollektiv 
von mir
sehr
 stark stark kaum/überhaupt nichtAktivität
des PDJ-Beiträges
gliederversammlungen
Regelmäßige Beteili­
gung am Studienjahr
Tragen des Blauhemd«
zu besonderen Anläs­
sen
Täglich das Beste in 
der Arbeit leisten
Beteiligung an der 
Diskussion und Klä­
rung politischer 
Prägen
Übernahme eines per­
sönlichen Auftrages 
zur Verwirklichung 
des Kampfprogramraes
im Rahmen der MMM-Be­
wegung lösen
ges 61 29 10
P 64 31 5
M 61 28 11
ges 41 42 17
P 52 42 8
M 36 43 21
ges 41 30 21
P 12 37 14
M 37 38 25
ges 38 33 29
P 1§ 32 20
Ivl 32 35 33
ges 35 51 14
P 37 53 10
M 35 46 19
ges 25 48 27
P 55 46 19
M 19 48 33
ges 20 34 46!
P 29 36 35!
M 15 33 521
ges 13 27 60!
P 18 27 551
M 10 28 62!
Am stärksten ausgeprägt ist die Erwartung der FDJ-Kollektive 
an ihr« Mitglieder, den FDJ-Beitraa regelmäßig au bezahlen. 
Rund 90 Prozent der Mitglieder äußern sioh in dieser Hinsieht 
positiv über ihr Kollektiv. Das g ilt  für a lle  einbezogenen 
Gruppen der Jugend. Eine differenziertere Analyse weist einen 
engen Zusammenhang zwiafche n dieser Erwartung der Kollektive 
und den Urteilen der Mitglieder über die Qualität des FDJ- 
Lebens nach, insbesondere .im Hinblick auf die Möglichkeit, 
aktiv und verantwortlich am Leben des Kollektivs teilzuneh­
men. Das unterstreicht die auf dem XII. Parlament getroffe­
ne Einschätzung, daß dort, wo das Verbandsleben ideenreich 
ist, auch eine entsprechende Beitragszahlung erfolgt. 1 
Etwa gleichstark ausgeprägt ist die Erwartung der FDJ-Kol­
lektive in bezug auf die Teilnahme an den Mt^liederveraamm- 
lungen und am FDJ-Studienjahr. Diese Erwartungen beeinflussen 
die tatsächliche Teilnahme in erheblichem Maßes Von den Mit­
gliedern, die ihrem FDJ-Kollektiv stark ausgeprägte Erwartun­
gen an ihre Teilnahme am Studienjahr bestätigen, nehman immer­
hin 84 Prozent tatsächlich te il. Bei den Mitgliedern dagegen, 
die diese Erwartung nicht spüren, t r i f f t  das nur auf 42 Pro­
zent zu! Obwohl die Teilnahme am FDJ-StudienJshr von weite­
ren Faktoren abhängt (vor allem vom bereits erreichten Ent­
wicklungsstand des Klassenstandpunktes und vom Wissen und 
Können des Zirkelleiters), kann kein Zweifel daran bestehen, 
daß hinsichtlich der Teilnahme an den Zirkeln Fortschritte 
erreicht werden, wenn das zur festen Norm im Kollektiv geworr 
den ist. Ähnliches g ilt  auch für die Teilnahme an den Mitglie­
derversammlungen. •
Die Mehrheit der Mitglieder bestätigt ihren FDJ-Kollektiven, 
von ihnen zu besonderen Anlässen das Tragen des Blauhemdes zu 
erwarten. Für die Varbandsfunktionäre g ilt  das stärker als 
für die Mitglieder ohne Funktion. Etwas schwächer ist diese 
Erwartung in den Kollektiven der Jungen Arbeiter ausgeprägt. 
Erwähnenswert ist auch, daß die weiblichen Mitglieder deut­
lich positiver urteilen als die männlichen! Interessant ist
1 Vgl* Bericht der Zentralen Revisionskommission der FDJ an 
das 211. Parlament der FDJ. Bulletin Nr. 2, ß. 19
ln  diesem Zusammenhangt daß von a llen  in  die Untersuchung
einbezogenen Mitgliedern 93 Prozent angeben, ein Blauhemd 
zu besitzen! Bel den Verbandsmitgliedera mit Funktion t r if ft  
das auf 97 Prozent zu, bei denen ohne Funktion auf 91 Pro­
zent. Selbst von den Verbandsmitgliedem mit weniger gefe­
stigten Klassenpositionen besitzen 86 Prozent ein Blauhemd 
(Mitglieder mit gefestigten Positionen: 98 Prozent).
Die überwiegende Mehrheit der Mitglieder macht die Erfah­
rung, daß ihr FDJ-Kollektiv von ihnen hohe Arbeitsleistungen 
erwartet. Das g ilt  für Verbandsfunktionäre und Mitglieder 
gleichermaßen. In den FDJ-Kollektiven der Lehrlinge ist  die­
se Erwartving etwas schwächer entwickelt als in denen der an­
deren Gruppen. Der verhältnismäßig hohe Anteil eingeschränkt 
starker Zustimmungen verweist auf die Notwendigkeit, den Ein­
fluß der FDJ-Kollektive in dieser Beziehung weiter zu erhöhen. 
Vom XII. Parlament sind hierzu starke Impulse ausgegangen, 
die bereits von sehr vielen Kollektiven auf gegriffen wurden. 
Die meisten Mitglieder bestätigen ihren Kollektiven die Er­
wartung, aktiv an der Diskussion und Klärung politischer Fra­
gen teilzunehmen.
Die Verbandsaktivisten fühlen sich in dieser Beziehung weit­
aus mehr gefordert als die Mitglieder. Das heißt aber zu­
gleich, die Mitglieder ohne Funktion noch stärker in die po­
litische ^Diskussion einzubeziehen, auch mit ihnen im Sinne 
der Orientierungen des XII. Parlaments und der 10. Tagung 
des ZK ständig das politische Gespräch zu führen, mit Ver­
ständnis- und Geduld überzeugende Antworten auf ihre Fragen 
zu geben«
Differenzierte Analysen zeigen, daß insbesondere jene Mitglie­
der noch zu wenig erreicht werden, die es besonders nötig ha­
ben, in ihrer ideologischen Entwicklung vorangebracht zu wer­
den (s, Tab. 37» Blatt 58).
gab. 37» Ausprägung dar Erwartung der FDJ-KollekÜve zur
Beteiligung an der politischen Diskus sich* diffe­
renziert nach der Ausprägung des Klassenstandpunk­
tes
Mein FDJ-Kollektiv erwartet von mir* daß 
ich mich ah'der Diskussion und Klärung 
politischer Fragen beteilige 
sehr stark stark schwach/überhaupt nicht
Gefestigte Ideolo- -
gische Position . 10
leniger gefestigte
Position $ • 43
Deutliche Abstriche werden von den in die Untersuchung ein­
bezogenen Verbandsmitgliedern im Hinblick auf die Erwartung 
ihrer Kollektive zur Übernahme persönlicher Aufträge vorge­
nommen. Wir informieren darüber nooh etwas differenziertert
lab. 38: Erwartung der FDJ-Kollektive an die Mitglieder* 
einen persönlichen Auftrag zu übernehmen
Mein FDJ-Kollektiv erwartet von mir, daß ich 
einen persönlichen Auftrag zur Erfüllung des 
Kampfprograrames Übernahme
sehr stark stark schwach/überhaupt nicht
Berufstätige 22 36 42
Lehrlinge 16 33 51*
FDJ -  F 22 36 '35
FDJ -  M 15 • 33 1 2 !
PDJ -  M L 13 31 ■55*
3‘unge Genossen 36 29 35
hoch nicht in allen FDJ-Kollaktiven wird genügend Wert dar­
auf gelegt* daß die im Kampfprogramm beschlossenen kollek­
tiven Aufgaben durch die Vereinbarung persönlicher Aufträge 
auf breite Schultern gelegt werden. Im Sinne der Orientierun­
gen dea A ll. Parlaments sollte von der Zugehörigkeit zur 
Pionierorganisation «Ernst Thälmann» an noch konsequenter
. ' TSTS
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und kontinuierlicher daran gearbeitet werden, daß die Einbe­
ziehung aller Mitglieder in die Lösung der kollektiven Aufga­
ben zu einer festen Koma wird. Wie aus Berechnungen hervor­
geht, fördert das Voifätodensein einer solchen Norm die Be­
reitschaft zur Übernahme eines Auftrages ln bedeutendem Maßes
Tab. 39 s Zusammenhang zwischen der Erwartung der FDJ-Kollek­
tive zur Übernahme eines persönlichen Auftrages und 
der tatsächlichen Übernahme
Ausprägung der Tatsächliche Übernahme eines Auftrages
Erwartungen ja nein, würde aber nein, kein
gern einen über- Interesse
nehmen
sehr stark 55 30 15
stark 30 36 .34
schwach/ ü be rhaup t
nioht 12 28 60
Wie aus diesen und weiteren Ergebnissen zugleich hervorgeht, 
wird die Bereitschaft zur Übernahme eines Auftrages gegenwär­
tig noch nicht voll genutzt. Es ist in der Tat so, wie auf 
dem XII. Parlament in diesem Zusammenhang betont wuhde: Um 
die Bereitschaft der Mitglieder, Aufträge zu übernehmen, 
braucht den Leitungen nicht bange zu sein! Vor allem muß noch 
klarer erkannt werden, daß die Vereinbarung persönlicher Auf­
träge ein unersetzbares Mittel ist,  um jedes Mitglied fest 
mit seiner Organisation zu Verbinden, sie zu seiner po liti­
schen Heimat werden zu lassen. Auf diesen Gedanken kommen 
wir an anderer Stelle noch einmal zurück.
Die Ergebnisse verweisen schließlich darauf, daß die Teilnahme 
jedes Mitgliedes an der MMM-Bewegung eine noch größere Rolle 
in der öffentlichen Meinung der Kollektive spielen muß. Die 
Maßstäbe hierfür werden mit der vom XII, Parlament beschlos­
senen Zielstellung gesetzt, nunmehr alle Mitglieder und wei­
tere Jugendliohe in diese bewährte Masseninitiative einzube­
ziehen, Zum Zeitpunkt der Untersuchung beteiligten sich von 
den einbezogenen Verbandsmitgliedern 44 Prozent an der MMM- 
Bewegung, weitere 33 Prozent äußerten Interesse an einer Mit-
tnr*
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arbeit* V eit über diesem Durchschnitt lag H e Beteiligung 
lener langen Werktätigen, deren Kollektive die A ktiv itä t 
ih re r M itg lieder auoh an der M itarbeit in  dieser Bewegung 
messen.
2*2. Die Tätigkeit der FDJ-Kollektive ia  U rte il der M it­
g lieder
2*2*1* Beurteilung der Leitung des FDJ-Kollektivs
■ \ 
Die Verbanden! tg lied er äußerten sich über verschiedene Aspekte
der Tätigkeit der Leitung ih re r FDJ-Gruppe • V ir stellen  einen 
Ge sam tüberbliek der Ergebnisse voran» d iffe ren ziert nach Funk­
tionären (F) und M itgliedern ohne Funktion (X)i
T a U r t e i l e  über die Leitung der FDJ-Gruppe
Das t r i f f t  zu
v o ll- mit Einsehrän- kaum/Uber-
lkommen kun« haust nicht
Die FDJ-Leitung meiner ges 43 44 13Gruppe wird von den 
meisten M itgliedern F J X 44 9
anerkannt M 40 44 16
Die Leitung meines 
FDJ-Kollektivs hat
ges
19
37
B4
51
4 4
12
Vertrauen zu mir Jr jt i 44 5
M 30 53 J X
Ich habe Vertrauen ges 33 49 18
zur Leitung meines 
FDJ-Kollektivs F i l 48 11
M 28 50 22
Der Erfolg der kollektiven Tätigkeit hängt wesentlich von 
der A utorität ab» die die Leitung bei den Mitgliedern ge­
n ießt. Unter diesem Blickwinkel kann als außerordentlich 
positiv  hervorgehoben werden» daß die überwiegende Mehrheit 
der M itglieder der FDJ-Leitung ih rer Gruppe A utorität be-
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ln  einigen S^-Kollekt±ven muß offensichtlich stärker dar*' 
auf geachtet werden, daa Entstehen einer Vertrauensbarriere 
gegenüber jenen M itgliedern au verhindern, die in  ih re r ideofc 
logischen Entwicklung n lo lit so gut vorankommen wie andere« 
Eine solche Barriere erweist sich vor alle» dann als Hemmnis 
kollektiven Voranaohreitens, wann die ideologisch weniger 
stabilen M itglieder nicht ebenfalls a lt  Aufgaben fü r daa X o l- 
la k tir  betraut» also gewissermaßen "abgesohrieben" werden»
Dia Tatsache, daß von ihnen ein erheblicher fe il nioht daa 
Oefühl hat« ira K ollektiv gebraucht zu werden, läß t vermuten, 
daß dies h ie r und da verkommt (s. u .) .  Stets is t davon auszu- 
gahen, daß das Vertrauensverhältnis des M itglieds gegenüber 
dar Leitung (und damit in  einen bestimmten Maße auoh gegen­
über dam Verband) wesentlich vom Vertrauen dar Leitung ihm 
gegenüber bestimmt wird» sozusagen sein "Seho" d a rs te llt. 
Berechnungen bestätigen diese bekannte Erfahrung}
gab. 421 Zusammenhang zwischen der Ausprägung des Vertrauens 
der Leitung gegenüber dem M itglied und des M itglieds 
gegenüber der Leitung
Pie Leitung meines loh habe Vertrauen zur Leitung meines 
PDJ-Kollektlv« hat FDJ-Kollektive
Vertrauen zu mir v o ll- mit Einsohrän- kaum/überhaupt
kommen kuna nioht
vollkommen 68 26 6
mit Einschränkung 14 2g, 14
kaum/überhaupt nioht 7 25 681
2.2.2. Teilnahme am Leben des FDJ-Kollektiva, Übertragung 
und Wahrnehmung von Verantwortung
Die überwiegende Mehrheit der M itglieder nimmt gern am Leben 
ihres FDJ-Kollektivs te ilt  (Tabelle 43, s. B latt 63)
ktWU..;.
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Ausp^y^zi^der engagierten Teilnahme am Leben das
loh nehme gern am Leben meines FDJ- 
Kollektlves te il
9m  t r i f f t  sru
1
......... -... - .  J
ro ll*
comraen
m it Slnschrän—
kimsr
kaum/über- 
haunt nioht
Gesamtgruppe 21 61 18
FDJ-M 16 62 22
FDJ-F M 60 10
darunter!
Gruppenleiter £0 48 12
Leitungsm itglieder 25 61 14
Gefestigte ideologi­
sche Position 1 1 54 7
Weniger gefestigte 
ideologische Position .5 58 1 1
M itglieder, denen per­
sönliche Verantwortung 
Übertragen wurde 1 1 1 46 3
M itglieder, denen keine 
Verantwortung übertragen 
wurde 9 46 41
Gesamtgnqape 1975 34 49 17
Bin größerer T e il der M itglieder (auoh der Verbandsaktivisten, 
selbst der Genossen;bzw* der M itglieder mit gefestigtem Klas­
senstandpunkt ) macht Einschränkungen. Eine Ausnahme bilden je ­
ne Mitglieder» die vorbehaltlos zustimmen, in  ihrem FDJ-Kol- 
le k tiv  ganz persönlich Verantwortung fü r die Verwirklichung 
der kollektiven Aufgaben zu tragen. Auf diesen sehr bemerkens­
werten Zusammenhang gehen w ir noch ausführlich e in , w ell er 
nach unserer Überzeugung p rin z ip ie lle  Bedeutung fü r die Stär­
kung und Festigung der Kampfgemeinschaften des Verbandes be­
s itz t .
Sehr öhnlioh sind die Ergebnisse im Hinblick auf das Wohl- 
fühlen im FDJ-Kollekti vi wir führen nur die Hauptergebnis­
se ans
gab. 44» Ausprägung des Wohlftthlens im FBJ-Kollektiv
ln meinem VBJ-Kollektiv fühle ioh mich 
wohl
vo ll-
kommen
mit Stnsöhrän-
Inmg
kaum/überha^t
nioht
Oe samtgruppe 20 58 22
PDJ-P 21 60 15
EDJ-M 18 77 25
öesamtgruppe 1975 21 53 26
Sehr aussagekräf tig sind die Ergebnisse zur verantwort Hohen 
Einbeziehung 4er Mitglieder in die Gestaltung des kollekti­
ven Lebens» zur Ausprägung ihres Vereintwortungsgefühls gegen­
über dem Kollektiv* Wir möchten diese Ergebnisse etwas aus­
führlicher darstellen und kommentieren, weil sie aus verhands- 
praktischer und erziehungstheoretischer Sieht Ansatzpunkte für 
eine weitere Erhöhung der Kampf- und Ausstrahlungskraft der 
EDJ-Kollaktive erkennen lassen*
Wir informieren zunächst global i
Tabelle 45» siehe Blatt 69
Tab. 45t Ausprägung versohiedenerAspekte - des Verantwortungs­
gefühls gegenüber dem FBJ-Kollektiv (de samt gruppe 
der in der FDJ organisierten jungen Werktätigen)
Bas trifft bu
r o ll -  mit Binschrän- kaum/über­
kommen tong hauet nicht
loh fühle mich mitverant­
wortlich dafür, daß mein 
PPT-Kollektiv a lle  Aufga­
ben gut e r Ä l t  40 40 20
In meinem FBJ-Kollektir
trage loh ganz persönlich 
Verantwortung für die Ver­
wirklichung unserer Aufga­
ben • 16 30 54!
loh habe das Gefühl, daB 
ich in meinem FBJ-Kollek-
t±v gebraucht werde 24 39 37!
Im Ganzen betrachtet fordern diese Ergebnisse dazu heraus, 
der verantwortlichen Blnbeziehuna a lle r Mitglieder ln das 
kollektive Leben noch größere Aufmerksamkeit zu schenken.
Wir informieren noch etwas ausführlicher über die Ergebnisse 
in verschiedenen Teilgruppen und über Zusammenhänge, die zwi­
chen der Übertragung persönlicher Verantwortung einerseits 
und der Ausprägung des Verantwortungsgefühls andererseits be­
stehen!
Tabelle 46, siehe Blatt 66
TOMi -  23 TO
:^ v-3 f e ' -• 43 .; g l .
darunter»
QO/AO 44 37 * t3
ÖL 39 41 20
LM .-■ ■ ' 24 ■ 45 . , , Jt /
junge Genossen 32 33 35t
Mitglieder mit per-
sönliobem Auftrag 2JL 35 • 28
Mitglieder ohne
Auftrag 8 28 6|
Tab, 47: Ausprägung des Verantwortungsgefühls gegenüber dem 
TO J^ollektiv
Bas t r i f f t  zu
▼ oll- m it Einschränkung ksura/überhaupt 
  kommen nioht
Gesamtgrtppe 40 40 20
PDJ-M >1 42 H
TON? 1 £ 35 9
darontert
00/A0 X I 26 1
OEL 65 27 8
LM J £ 41 11
junge Genossen 61 32 7
Gefestigte ideologi­
sche Position & 26 9
Weniger gefestigte 
ideologische Position 14 ±1 41
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de# Gefühls dar. Htf-Mltglieder* in ihrep 
sm werden, ..
loh habe das Gefühl, daß ioh ln meinem 
FDJ-Kollektiv £#brauaht werde
Das trifft zu
roll- mit Mneohränkung kaum/überhsupt
fco«»«»» ■ °*eM
Geaamtgruppe
FDJ«4I
darunter:
GO/AO
(E>
DM
junge Genossen 
FDJ-F/M Arbeiter 
FDJ-F/M Lehrlinge
Mitglieder mit per­
sönlichem Auftrag
Mitglieder ohne 
Auftrag
24 39 37
16 38
ü 4© f  1
M 37 7
42 37 21
32 24 26
41 38 21
27 36 37
11 1 41 40
38 14
16 39 4&
Die Überwiegende Mehrheit der Mitglieder empfindet Verant­
wortung für die Erfüllung der kollektiven Aufgaben» ein grö­
ßerer f e ü  davon mit Einschränkung (#, Tabelle 47)* Dennoch 
äußert sioh in diesem Ergebnis eine positive Haltung des j? 
größten feiles der Mitglieder gegenüber ihrem FDJ-Kollektiv» 
letztlich gegenüber dem Verband und seinen politischen Zie­
len. Vor allem die Verbandsaktivisten (nicht zuletzt die gro­
ße Gruppe der Gruppenleiter) lassen ihr stefefees Engagement 
und ihre Bereitschaft erkennen, das Kollektiv voranzubringen 
und die gestellten Ziele zu verwirklichen, Ähnliches gilt 
für die in der FDJ organisierten jungen Kommunisten» die auch 
in dieser Beziehung ln der ersten Reihe zu finden sind* Aue 
den angeführten Ergebnissen geht auch hervor» daß eine sehr 
bedeutsame Grundlage des Verantwortungsbewußtseins gegenüber
- *
dem FDJ-Kollektiv daeBatwicklungsniveau des sozialistischen 
Klaseenstandpunktes ist. Für den größten Seil der ideologisch 
gefestigten Verbandamttglieder istder Einsatz für die Er* 
reichung der kollektiven Ziele Bawährungsfeld ihrer politi­
schen Position.
Kritischer mUssen wohl die Ergebnisse betrachtet werden, ans 
denen hervorgeht, wieirielflnMitj&ic&eni tatsächlich konkrete 
persönliche Verantwortung ia Kollektir Übertragen wurde (f. 
Tabelle 46)» 5s signalisiert brachliegende Potenzen bei der 
Entwicklung eines kollektiven Lebens* das die Initiative und 
Aktivität jedes einzelnen Mitgliedes herausfordert und för­
dert* wenn nur die knappe Halft« der Mitglieder bejaht, per­
sönliche Verantwortung im Kollektiv zu tragen.
Hinzuzufügen ist* daß eine zusätzliche Frage danach* worin 
die Verantwortung gegenüber dem FDJ-Kollektiv konkret besteht* 
nur von rund einem Viertel der Mitglieder duroh die Angabe des 
Inhalts der Verantwortung beantwortet wurde (FDJ-Fj 56 Prozent* 
FDJ-Mt 16 Prozent). Bei zahlreichen Eintragungen (auch der 
Funktionäre) fällt auf* daß sie recht allgemein gehalten sind« 
"Gute Arbeit als FDJ-Funktion&r leisten" * "In der Leitung Mit­
arbeiten", "Mitgliederversammlungen durchführen*'* "FDJ-Leben 
organisieren", "Beiträge kassieren" u. ä.
Von den Verbandsaktivisten bejahen zwar weitaus mehr, persön­
liche Verantwortung zu tragen* auch von ihnen nehmen jedoch 
viele Einschränkungen vor. Offensichtlich besteht bei einem 
beträchtlichen Teil von ihnen ein Widerspruch zwischen der 
objektiv vorhandenen Verantwortt^g gegenüber dam Kollektiv 
und dem subjektiven Erleben dieser Verantwortung.
Die Mehrheit der Mitglieder hat zwar das Gefühl* fr-p ihy«ro 
FDJ-Kollektiv gebraucht zu werden (s. Tabelle 43)* auoh in 
dieser Hinsicht machen aber noch zu viele Abstriche, stimmen 
nur mit Einschränkxuig zu. Bei den Mitgliedern ohne Punktion 
ist es sogar rund die Hälfte* die nicht die Erfahrung machen* 
im Kollektiv gebraucht zu werden.
Ansatzpunkte für die Veränderung dieser Situation finden wir, 
indem wir den engen Zusammenhang sichtbar machen* der erwar­
tungsgemäß zwischen den untersuchten Aspekten der Verantwor­
tung gegenüber dem FDJ-Kollektiv besteht« 1
f Ähnliche Ergebnisse und Zusammenhänge fanden wir in einer 
von uns betreuten größeren Untersuchung bei FDJ-Mltgliedem 
der Klassen 8 bis To der POE is» Tabelle AmAnhang)
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Cab. 43: Zusammenhang zwischen der Wahrnehmung persönlicher 
Verantv/ortung imFDJ-Kollektiv und der Ausprägung 
des Gefühls, im rDJ-Kollektiv gebraucht zu werden 
(Gesamtgruppe)
Ausprägung des Verantwortungs­
gefühl bzw. des Gefühls, im 
Kollektiv gebraucht zu werden
In meinem FDJ-Kollektiv 
trage ioh ganz persön­
lich Verantwortung für 
die Verwirklichung unse­
rer Aufgaben
Das t r if ft  .zu___________
Das t r i f f t  zu
vo ll- mit Binschrän- kaum/über­
kommen kumc haust nicht
Ich fühle mich mitverantwortlich 
dafür. da8 mein FDJ-Kollektlv
vollkommen §1 15 2
mit Einschränkung 45 42 6
kaum/überhaupt nicht 2£ 43 33
Ich habe das Gefühl, daß ich i] 
meinem FDJ-Kollektiv gebraucht 
werde
vollkommen 68 23 Q
mit Einschränkung 16 £2 21
kaum/überhaupt nicht 10 36 21
Die d&rg es teilte Slickrichtung auf die Wechsel seitigen Zusam­
menhänge zvfi sollen V er an tv: ortung sg ef ühl und Übertragung von 
Verantwortung halten wir für entscheidend, weil sie deutlich 
macht: Die Übertragung konkreter persönlicher Verantwortung 
ist notwendige Bedingung der Herausbildung des Verantwortungs­
bewußtsein gegenüber dem Kollektiv und seinen Zielen, für das 
Entstehen der Überzeugung, im Kollektiv gebraucht zu werden, 
letztlich für die Entwioklung der Bereitschaft, im Sinne der 
kollektiven Ziele zu handeln. Diese Erkenntnis ist natürlich 
keineswegs neu. Wir verv/eisen an dieser Stelle auf die Erkennt­
nis der marxistisch-leninistischen Pädagogik zu dieser Proble­
matik, wie sie z. B. in den bekannten Schriften Makarenkos
und Suohomlinskis-enthalten sind* Sie durchziehen v.;ie ein 
roter Faden die 9, Zentrnlre.tsta.gung, deren Orientierung 
u, E. über die kommunistische Erziehung der Schuljugend hinaus 
bedeutsam sind, Wir denken hierbei insbesondere ea die euf 
dieser Tagung mit dem Blick auf die Pionier- und FDJ -Kollek­
tive ea der Schule begründeten Positionen zur Notwendigkeit 
der Übertragung wirklicher Verantwortung, Auch in den Kollek­
tiven der jungen- Werktätigen ist zu fragen, ob den Mitglie­
dern genügend bewußt gemacht wird, worin eigentlich ihre Ver­
antwortung besteht, wes davon für das Kollektiv abhängt» ob 
schon überall die Arbeit so organisiert wird, "daß jeder 
wirklich in die Angelegenheiten des Kollektive einbezogen 
ist und spürt, daß er etwas zu verantworten hat, gefordert 
ist, daß seine Meinung gefragt und beachtet wird.” Ob die 
Arbeit in dieser Weise organisiert wird, hängt in erster Li­
nie von den Fähigkeiten der FDJ-Leitungen ab, jeden seinen 
Voraussetzungen entsprechend einzubeziehen. Wach unserer 
Überzeugung gewinnt darum die Befähigung, der Leitungen zu 
einem solchen Arbeitsstil künftig weiter an Bedeutung, z, B, 
zur wirksamen Arbeit mit den persönlichen Aufträgen«
Das ergibt sich auch aus den auf der 10, ZK-Tagung begründe­
ten höheren A nforderungen an. die politische und organisato­
rische Arbeit, an die Befähigung und Erziehung der Kader» ih­
ren Einsatz, die tägliche individuelle Arbeit mit den Men­
schen - kurz an die Qualität der politischen Führung', Dss 
Plenum orientierte bekanntlich auf eine Intensivierung der 
Arbeit mit den Menschen, eine weitere Erhöhung des Niveaus 
und der irsnmkeit der politischen Massenarbeit besonders in 
den Arbeitskollektiven* Es gilt, "jedem seine persönliche 
Verantwortung verständlich zu machen und damit aktiv Einsatz,
Leistungsbereitschaft und staatsbürgerliches Bewußtsein wei-
2ter zu fördern,"
f"ünsere Schule erzieht Streiter für Sozialismus und Frieden, 
Diskussionsbeitrag von Margot Honecker, Minister für Volks­
bildung, auf der 9, Tagung des Zentralrate© der FDJ, Ins 
Junge .eit v, 28,/29, 1, 1384, S, 5 
2 Aus dem Bericht des Politbüros an die 10, Tagung des Zentral­
komitees der SED, Berichterstatter; Joachim Herrmann, Mit­
glied des Politbüros und Sekretär des ZK der SED, Neues 
Deutschland v, 21. Juni 1985, S. 10 f.
Ttrs
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V ir halten deshalb Überlegungen fü r notwendig» wie daa Ter- 
bandsaktiv noch umfassender mit jenen gesellschaftswissen­
schaftlichen (pädagogischen, psychologischen bzw. sozialpsy- 
chologisohen) Kenntnissen ausgestattet werden kann» die fü r 
die Leitung von Kollektiven unerläßlich sind. Wir denken in  
dieses Zusammenhang auoh an spezielle Broschüren» wie sie 
z» B. fü r die Gruppenfunktionäre an den Schulen bzw« Berufs­
ausbildungsstätten erarb eitet wurden und die zur Grundlage 
systematischer Schulungen genommen werden könnten« ^  Beson­
dere Aufmerksamkeit so llte  dabei der Arbeit mit den persön­
lichen Aufträgen gelten» die ein hervorragendes M itte l sind, 
jedem einzelnen M itglied fordernde Aufgaben zu übertragen, 
die ihm seine persönliche Verantwortung bei der Erfüllung der 
Parteibeschlüsse spüren lassen und g le ichzeitig  der Entwick­
lung seiner eigenen Persönlichkeit dienen.^ Auch die v o rlie ­
gende Studie bekräftig t diese Position mit folgenden Pakten« 
Von den M itgliedern m it persönlichem Auftrag stimmen 72 Pro­
zent zu, persönliche Verantwortung fü r die Verwirklichung 
der kollektiven' Aufgaben zu tragen gegenüber nur 36 Prozent 
derer, die keinen Auftrag übertragen erhielten!
1 Vgl. P. PÖrster und P. Voß: Du und deine FDJ-Gruppe. Sozial-  
psychologische Probleme des PBJ-Kollektivs. Verlag Junge 
Welt. Berlin 1984
2 Vgl. Eberhard Aurlcht PDJ-Mitglied -  das is t ein Ehrenname . 
In* Junge Welt v* 15. Oktober 1981, S. 4 *
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2.2*3. Me Ausprägung des Stolzes» Mitglied der FDJ zu sein
In den Bi skua si ons bei trägen vieler Delegierter auf dem XII. 
Parlament kam ihr Stolz zum Ausdruck, dem einheitliehen so­
zialistischen Jugendverband anzugehören, der seine Verpflich­
tung, Helfer und Kampfreserve der Partei zu sein, mit laten, 
in Ehren erfüllt. Diese Identifikation mit dem Verband und 
seinen politischen Zielen charakterisiert die Mehrheit der 
Mitglieder!
Tab. 501 Ausprägung der Identifikation mit dem Jugendverband
leh bin stolz darauf, Mitglied der PDJ
zu '«ein
Daa
vo ll-
kommen
zu
mit Einschrän- kaum/überhaupt 
foflg_____________nicht__________
Ge samt gruppe 33 43 24
Arbeiter 34 44 22
Angestellte 12 39 12
Lehrlinge 26 46 2§
FDJ-F l£ 38 16
FDJ-M 25 47 28
£unge Genossen 58 34 8
Gefestigte ideologi­
sche Position 61 33 6
Weniger gefestigte 
Position 7 40 n
Ges&mtgruppe 1970 27 48 25
Gesamtgruppe 1975 45 42 13
Rund drei Viertel der Mitglieder bringen ihren Stolz auf ihre 
Mitgliedschaft im Juaendverband zum Ausdruck. Besonders stark 
ist diese Haltung bei den Funktionären der PDJ ausgeprägt, 
insbesondere bei den Sekretären der Abteilungs- bzw. Grundor­
ganisationen und Gruppenleitern, weniger stark bei den Lei­
tungsmitgliedern!
Tab. 511 Ausprägung der Identifikation mit dem Jugendver­
band bei den verschiedenen Gruppen von Funktionären
voll- mit Einschrän- kaum/überhaupt
kommen Rung nioht
AO/GO 62 35 3
GL 59 28 13
LM 21 44 20
Hervorhebenswert ist» daß der Stolz auf die Hitgliedsohaft 
in einer engen Beziehung zur Ausprägung des Klassenstandpunk­
tes steht, zugleich aber auch aus dem Erleben erwächst, im 
eigenen FDJ-Kollektiv gebraucht zu werden, ihm gegenüber Ver- 
antwortung zu tragen«
Tab« 52: Zusammenhang zwischen dem Stolz auf die Mitglied­
schaft in der FDJ und dem Gefühl, im FDJ-Kollektiv 
gebraucht zu werden (Gesamtgruppe)
Ich habe das Gefühl, Ich bin stolz darauf, Mitglied der
daß ich in meinem FDJ- FDJ zu sein
*iT ®8brsucM ' voll- mit Binaohrän- kaum/Uber-
kommen kung hauet nicht
vollkommen 12 27 1
mit Einschränkung 29 2Z 14
kaum/überhaupt nicht 11 40 12
Damit wird noch einmal unterstrichen, wie wichtig es ist, je­
des Mitglied seinen Möglichkeiten entsprechend zu fordern, in 
eine aktive Position im Kollektiv zu bringen, nicht zuletzt 
durch die Vereinbarung persönlicher Aufträge.
Die 1984 erreichten Ergebnisse sind in bezug auf die uneinge­
schränkte Ausprägung dieser Haltung etwas günstiger als die 
des Jahres 1970. Bei den Werten des Jahres 1975 muß die beson­
dere Situation dieses Zeitpunktes berücksichtigt werden (star­
ke Veränderung des internationalen Kräfteverhältnisses zugun­
sten des Sozialismus, Weltfestspiele 1973 usw.), auf die wir 
in einem speziellen Forschungsbericht zu Entwicklungstrends 
ideologischer Einstellungen eingegangen sind.
i Vgl. P. Förster/G* Roskii Trendanalyse (Ideologie), VD 12/85
3* Gründe der Mitgliedschaft bzw. Nichtmitgliedschaft in 
der BEJ_______________________________________ __
Über den Organisierungsgrad in der FDJ hinaus ist es für die 
Leitungen des Yerbandes wichtig» auch die Gründe der Jugend­
lichen für ihre Mitgliedschaft bzw. Nichtmitgliedschaft im 
Jugendverband zu kennen. Analysen hierzu wurden in den letz­
ten Jahren mehrmals vorgenomrae n, im größeren Maßstabe 1975
("Parlamentsstudie 75") und 1983 ("Zirkelstudie"). Auoh im• ,
Nahmen dieser Studie sind wir der Frage nachgegangen» welche 
Gründe für die Mitgliedschaft bzw. Nichtmitgliedschaft maßge­
bend sind. Die .folgende Tabelle informiert über die Ausprä­
gung der untersuchten einzelnen Gründe der Mitgliedschaft.
Aus Gründen der Größe der Untersuchungsgruppen beschränken 
wir uns dabei auf die Teilgruppen der jungen Arbeiter und 
der Lehrlinge.
Tabelle 53, siehe Blatt 75
Tab. 53i Ausprägung einzelner Gründe für die Mitgliedschaft 
in der FDJ, differenziert nach jungen Arbeitern
und Lehrlingen (naoh dem Mittelwert geordnet)
Dieser Gruhd trifft zu
Gründe
voll- mit Einsohrän- kaum/Uber- 
komreen kung hauet nicht
weil das meiner politi­
schen Überzeugung ent­
spricht
weil die FDJ mein In­
teressenvertreter ist
weil mir die FDJ die 
besten Möglichkeiten 
gibt, mich aktiv ge­
sellschaftlich zu be­
tätigen
well ich gdro mit Freun­
den meines FDJ-Kollek­
tivs zusammen bin
weil ioh schon bei den 
Pionieren gelernt habe, 
politisch aktiv zu sein
weil ioh in der FDJ Ant­
wort auf meine politi­
schen Fragen erhalte
weil ioh so: - an den 
ökonomischen Initiati­
ven der FDJ teilnehaen 
kann
weil das so üblich ist
A
L
A
L
A
L
A
L
A
L
A
L
A
L
A
A
L
M25
2 6  
22
24
25
22
28
24
20
16
16
18
13
18
31
38
44
44
40
43
37
31
44
34
34
32
43
40
39
36
39
17
21
24
51
34
35
39
44
34
38
42 
48
41
44
43
51
43
51
Wie schon frühere Analysen dieser Art widerspiegeln die Er­
gebnisse die Tatsache, daß für die Mehrheit der Mitglieder 
Gründe der Mitgliedschaft maßgebend sind, die sich aus dem 
politischen Charakter der FDJ als einheitlicher sozialisti­
scher Massenorganisation ergeben. Dafür spricht insbesondere, 
daß die meisten Mitglieder aus politischer Überzeugung dem 
Jugendverband angehören. Wir informieren über die Ausprägung 
dieses Grundes nooh etwas ausführlichen
Tab. 54» Ausprägung des politischen Motivs der FDJ-Mitglied- 
schaft
Ich bin'Mitglied der FDJ, weil das|$meiner 
politischen Überzeugung entspricht
voll- mit Einschränkung kaum/Uberhaupt 
kommen,..........  nicht
FDJ-F 11 43 14
FDJ-M 26 44 12
junge Genossen 72 24 '4
Religiöse 13 40 47
1975 A
«
38 42 20
L 40 39 21
1983 A 11 46 19
L 23 50 21
Bei diesem Motiv treten erwartungsgemäß die größten Unter­
schiede zwischen den Verbandsaktivistan und den Mitgliedern 
auf* Bis auf eine sehr kleine Teilgruppe geben alle gewähl­
ten Funktionäre zu erkennen, daß sie ausjpolitischer Überzeu­
gung dem Jugendverband angehören. M e  Maßstäbe setzen die 
Jungkommunisten* Ihre stark ausgeprägte politische Motivation 
der Mitgliedschaft ist die Gewähr dafür, daß sie sich in der 
Überzeugungsarbeit unter der Jugend bewähren.
Aufmerksamkeit sollte der Tendenz gelten, daß von den Lehr­
lingen 1983 und 1984 gegenüber 1975 deutlich weniger eine 
stark ausgeprägte politische Motivation der Mitgliedschaft 
äußern. Selbst bei den Funktionären unter den Lehrlingen ist 
diese ungünstige Tendenz erkennbar.
Mfferenziertere Berechnungen weisen nach, daß vor allem hin­
ter der uneingeschränkten Zustimmung zurpolitisohen Begründung 
der Mitgliedschaft tatsächlich gefestigte politische Überzeu­
gungen stehen. Wir veranschaulichen diese für die Wertung sehr 
bedeutsame Tatsache exemplarisch anhand der Ausprägung der 
Verbundenheit mit der DDR*
Tab, 5'Mi Zusammenhang zwischen der Ausprägung des politi­
schen Motivs der PDJ-Mitgliedachaft und der Iden­
tifikation mit der DDR
Ich bin Mitglied Ich fühle mich mit der DDR als
der FDJ, weil das meinem sozialistischen Vater-
raeiner politischen land eng verbunden
Überzeugung ent- voll- mit Einschrän- kaum/über-
sprieht ______________ kommen kung__________ haupt nicht
vollkommen 13 1
mit Einschränkung * 54 42 1
kaum/überhaupt nioht iä 58 26
Gesamtgruppe 55 38 7
Es ist ablesbar, daß der uneingeschränkten Zustimmung zum 
politischen Mitgliedschaftsmotiv die uneingeschränkte Iden­
tifikation der meisten dieser Mitglieder mit der DDR ent­
spricht« Selbst die eingeschränkte Zustimmung zu diesem Mo­
tiv ist mit einer überdurchschnittlich stark ausgeprägten 
Verbundenheit mit der DDR gekoppelt. Ähnliche Relationen be­
stehen auch bei anderen politischen Überzeugungen.
Die Hüsten Mitglieder begründen ihre Mitgliedschaft damit, 
daß sie die FDJ als ihren Intereasenvertreter ansehen. Für 
etwa ein Drittel der Mitglieder hat diese objektive Funktion 
des Jugendverbandes dagegen keine motivierende Bedeutung« Of­
fensichtlich müssen gerade in dieser Hinsicht künftig noch 
tiefergehende Wirkungen der ideologischen Arbeit angestrebt 
werden« Keinen Aufschluß gibt unser Datenmaterial darüber, 
warum deutlich mehr weibliche als männliche Mitglieder den 
Verband als ihren Interessenvertreter erlhen. Auf eine ähn­
liche Tendenz waren wir bereits 1983 gestoßen.
Die reichliche Hälfte der Mitglieder begründet ihre Zugehörig­
keit zum Verband damit, schon bei den Pionieren gelernt zu 
haben, politisch aktiv zu sein. Dieses Ergebnis ist zweifellos 
sehr positiv zu werten, unterstreicht es doch die Langzeit­
wirkung der Pionierorganisation "Ernst Thälmann" als der er­
sten politischen Schule im Leben. Bemerkenswert sind die er-
heblichen Unterschiede in der motivierenden Wirkung der po­
litischen Aktivität in den Pionierkollektiven zwischen Jun­
gen und Mädchen*
Tab. 56t Ausprägung des Mitgliedschaftsmotivs, schon bei 
den Pionieren gelernt zu haben, politisch aktiv 
zu sein
Ich bin Mitglied der PDJ, weil ich 
schon bei den Pionieren gelernt ha­
be, politisch aktiv zu sein
voll- mit Einschrän- kaum/über- 
kommen k u n g  » haupt nicht
Gesamtgruppe m 18 30 2 1
w ia il 31
Lehrlinge m 16 28 51
w 24 38 38
Ein Grund für diese markanten Unterschiede ist sehr wahr­
scheinlich u. a, darin zu sehen, daß weitaus mehr Mädchen 
als Jungen Pionierfunktionen (und später Punktionen in den 
FDJ-leituhgen an den Oberschulen) ausüben, von denen be­
kanntlich unersetzbare Wirkungen auf die sozialistische Per­
sönlichkeitsentwicklung ausgehen. Auf dem XI. Parlament wur­
de bekanntlich hervorgehoben, daß Punktionen in der FDJ und
der Pionierorganisation Bewährungsfelder sind, um die Wahr-
1
nehmung von Verantwortung zu üben#
Aus einer früheren repräsentativen Untersuchung ging u. a. 
hervor, daß von den einbezogenen Jungen Berufstätigen in der 
gesamten Zeit ihrer Zugehörigkeit zur Pionierorganisation 
"Ernst Thälmann" 48 Prozent in Pionierfunktionen gewählt 
worden waren. Bei den männlichen Berufstätigen betrug dieser 
Anteil 41 Prozent, bei den weiblichen dagegen 57 Prozent. 
Wesentlich ist, daß auch von den männlichen Jugendlichen weit­
aus mehr bereit gewesen wären, Pionierfunktionen auszuüben.
Die gravierenden Unterschiede sind auch insofern bedeutsam, 
als naohgewiesen werden konnte, daß die ehemaligen Pionier-
i Vgl. Rechenschaftsbericht des Zentralrates der PDJ an das 
XI. Parlament der Freien Deutschen Jdgend. Berichterstatter* 
Egon Krenz# Junge Generation Nr. 7/8 - 1981, S. 51
funktionäre mit einer sehr hohen Wahrscheinlichkeit später 
auoh in FDJ -Punktionen tätig sind. Außerdem besteht ein po­
sitiver Zusammenhang zwischen der Ausübung von Pionier- bzw. 
FDJ-Funktionen an der Schule bzw. in der Berufsausbildung 
und der Dauer der Mitgliedschaft in der. FDJ.
Aus einer uns zugänglichen repräsentativen Studie unter Schü­
lern der Klassen 8 bis 10 der POS (1983) ging hervor, daß von 
den Jungen 36 Prozent FDJ-Funktionen übertragen wurden, von 
den Mädchen dagegen 50 Prozent. Von allen Funktionären waren 
59 Prozent Mädchen.
Über die Hälfte der Mitglieder begründet ihre Mitgliedschaft 
damit, in der FDJ Antwort auf ihre politische Fragen zu er­
halten»
lab. 57t Beantwortung politischer Fragen als Mitgliedschafts~ 
motiv
Ich bin Mitglied der FDJ, weil ich 
in ihr Antwort auf meine politischen 
Fragen erhalte
Das trifft zu
voll- mit Einachrän- kaum/über- 
 _______  kommen kun&____________ haupt nicht
fDj-f 23•mA» 47 30
FDJ-M 14 41
junge Genossen 25 53 22
Gefestigte ideologische
Position Jä 48 17
Weniger gefestigte 
Position 4 30 66
Teilnehmer am
Studienjahr gl 45 34
Nichtteilnehmer 4 35 61
1975 A 27 40 33
L 27 35 34
1583 A 23 47 30
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Hervorzuheben ist, daß von den Teilnehmern am .Studienjahr 
der FDJ erheblich mehr dieses Motiv anführen als von den 
. fildhtteilnehmem (die auch kaum über andere Formen der poli­
tischen Massenarbeit erreicht «erden) • Wie wir aus anderen 
Untersuchungen wissen ('Zirkelstudie 1983% "Parlamentastu- 
die 85”) bestätigt die überwiegende Mehrheit der Teilnehmer« 
in den Zirkeln politische Probleme offen diskutieren zu kön­
nen« ein etwas kleinerer Teil von ihnen schätzt ein« über­
zeugende Antworten auf ihre Fragen zu erhalten* Fortschritte 
in dieser Hinsicht im Sinne der Orientierungen des' XXI* Par­
laments werden zweifellos auch zur Stabilisierung dieses sehr 
wichtigen Motivs beitragen*'
Pie reichliche Hälfte gehört dem Jugendverband aus dem Grun- 
de an, auf diese &eiae an den ökonomischen Initiativen der 
FDJ teilnehmen zu können. Beziehungen zwischen der Ausprägung 
dieses Grundes und der tatsächlichen Teilnahme sind vorhan­
den* Von den jungen Werktätigen, die dieses Motiv sehr stark 
äußern, beteiligen sich in unserer Studie z. B. mit 54 Pro­
zent überdurchschnittlich viele an der MMM-Bewegung, fast al­
le übrigen Jugendlichen möchten sich gern beteiligen. Wie be­
reits 1583 ist auch in der vorliegenden Studie dieser Grund 
bei den Lehrlingen deutlich schwächer entwickelt als bei den 
in der FDJ organisierten junges. Arbeitern.
Etwa die Hälfte der jungen Werktätigen gehört dem Verband an, 
"weil das so üblich ist”. Von den Lehrlingen wird dieser Grund 
(wie scho$ 1983) deutlich häufiger genannt als von den jungen 
Arbeitern und den anderen Teilgruppen der jungen Berufstäti­
gen, Wir vierten diese Begründung nicht grundsätzlich negativ, 
weii sie sich (von einer sehr kleinen Gruppe abgesehen; siehe 
unten} : in eine insgesamt gesehen positive Motivation der
Mitgliedschaft einordnet. Dennoch sollte die erwähnte Tendenz 
bei den Lehrlingen ira Blickfeld bleiben, zumal sie sich von 
1983 zu 1984 verstärkt hat* 1983 äußerten 46 Prozent der Lehr­
linge dieses Motiv (31 Prozent uneingeschränkt), 1984 immerhin 
59 Prozent (38 Prozent uneingeschränkt).
Aus übe^greif enden Analysen geht hervor, daß rund ein Viertel 
(23 Prozent) der in die Untersuchung einbezogenen Mitglieder
alle erwähnten positiven Gründe der Mitgliedschaft bejahen 
und zugleich verneinen, Mitglied zu sein, "weil das so üblich 
ist". Hur 8 Prozent der jungen Werktätigen gehören der PDJ 
ausschließlich aus dem Grunde an, "well das so üblich ist”.
Für die Analyse der Grunde der Niohtmitgliedschaft steht 
nur eine verhältnismäßig kleine Teilgruppe zur Verfügung (ins­
gesamt etwa 120 junge Werktätige). Wir informieren darum nur 
über die Ergebnisse der Gesamtgruppe:
lab. 58: Ausprägung einzelner Gründe dafür, nicht (mehr) der
FDJ anzugehören, bei jungen Werktätigen
Dieser Grund trifft zu
voll- mit Einsohrän- 
Gründe kommen kung
kaum/über­
haupt nicht
weil ich auch ohne die 
FDJ ein nützliches Mit­
glied der sozialisti­
schen Gesellschaft sein 
kann 45
weil ich andere.Interes­
sen habe, die für mich 
zur Zeit wichtiger sind 37
?/ei! ich zeitlich zu
sehr belastet bin 36
weil mich deswegen nie­
mand angesprochen hat 
(nach der Lehre, Anaee- 
zeit, Schwangerschafts- 
urlaub) 32
weil ich mich zu alt
dafür fühle 21
weil es in meinem Ar­
bei tskollektiv keine 
FDJ-Gruppe gibt 21
weil die Mitgliedschaft 
nicht meiner.politischen 
Überzeugung entspricht . 8
29
30 
24
H
16
13
26
33
40
54
63
66
In ihrer Grundtendenz entsprechen diese Ergebnisse den be­
reits 1583 ermittelten. Hur rund ein Drittel der jungen Werk­
tätigen begründet die Niohtraitgliedschaft im Jugendverband 
mit politischen' Motiven. Im Vergleich mit 1975 wird dieser 
Grund 1983 und 1984 etwas weniger häufig geäußert (In der 
"Parlamentsstudie 1975” stimmten noch 40 Prozent der Nioht- 
mitglieder diesem Grund zu). Weitaus häufiger wird die Nicht- 
mitgliedsohaft damit begründet» auch ohne die FDJ ein nützli­
ches Mitglied der sozialistischen Gesellschaft sein zu können« 
Auch dieser Grund wird gegenüber 1975 etwas weniger häufig ge­
äußert. Für den größten Teil dieser Jugendlichen sind weniger 
gefestigte ideologische Haltungen charakteristisch.
Der Grund, nach bestimmten Ereignissen wegen der Mitgliedschaft 
nicht mehr angeanrochen werden zu sein, wird vor allem von männ­
lichen jungen Berufstätigen angeführt, vermutlich vor allem im 
Zusaimaenliang mit der Ableistung des Ehrendienstes bei der EVA. 
Nach wie vor ist es offensichtlich notwendig, das Niveau der 
Ummeldetätigkeit zu verbessern, damit nicht Mitglieder regel­
recht "verloren" gehen.
Über die übrigen Gründe können keine weiterführenden Aussagen 
getroffen v/erden. Im Zusammenhang mit der Zielstellung der FDJ» 
nunmehr alle jungen Werktätigen für eine aktive Mitarbeit im 
Jugendverband zu gewinnen, sich insbesondere noch mehr um die 
Organisiertheit der jungen Berufstätigen zu kümmern, gewinnen 
Analysen zu den fördernden bz?/. hemmenden Paktoren der Organi­
siertheit in der FDJ weiter an Bedeutung. Wir ziehen daraus 
die Folgerung, die Forschungstätigkeit auf diesem Gebiet im 
kommenden Planjahrfünft zu verstärken.
AnhangmSSSSSSSSSSk
Tab. 59: Übertragung und Wahrnehmung persönlicher Verant­
wortung gegenüber dem Kollektiv bei FDJ-Mitglie- 
dern 8. bis 10. Klassen der POS (1983) '
Das trifft zu
voll­
kommen
Für das Leben in der FDJ- 
Gruppe fühle ich mich ver­
antwortlich 19
Ich habe das Gefühl, daß 
ich in meinara PDJ-Koilek-
tiv gebraucht werde ges 11
FDJ-F 
FDJ-M 5
Die FDJ-Gruppe gibt mir 
die Möglichkeit, Verant­
wortung für das ganze 
Kollektiv zu übernehmen ges 11
Klasse 8 12
Klasse 5 11
Klasse 10 8
FDJ-F 18 
FDJ-M 5
mit Einschrän- kaum/über-
king . haupt nicht
50 31
53 33
60 21
32 57
32 56
33 56
29 63
40 42
26 691
Tab» 60: Zusarameniiang zwischen der Wahrnehmung persönlicher 
Verantwortung im FDJ-Kollektiv und der Ausprägung 
des Gefühls der Verantwortung gegenüber dem Kollek­
tiv- bzw. des Gefühls, im FDJ-Kollektiv gebraucht 
zu werden (Gesamtgruppe der Schüler der Klassen 
8 bis 10)
Die FDJ-Gruppe gibt mir 
die Möglichkeit, Verant­
wortung für das ganze 
Kollektiv zu übernehmen
Das trifft zu
Ausprägung des Verantwortung»be— 
wußtseins bzw. des Gefühls, im 
Kollektiv gebraucht zu werden
Das trifft zu
voll- mit Einschrän— kaum/über»-, 
kommen kung haupt nichi
Für das Leben in der FDJ-Gruppe 
fühle ich mich mit verantwortlich
vollkommen 57 37 6
mit Einschränkung 24 53 17
kaum 11 51 38
überhaupt nicht 7 33 ea
' Ich habe das Gefühl, daß ich in meinem FDJ-Kollektiv gebraucht 
werde
vollkommen 43 45 8
mit Einschränkung 14 ' 68 18
kaum 5 51 44
überhaupt nicht 2 27 71
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Tab. 51: A n te i l  d^r jungen Werktätigen unserer Untarsuciiungs« 
population mit einen oder mehr Kindern, nach Ge­
schlecht ergrappen d i f f e r e n z ie r t
A l te ra -  An te i l  der jungen Werktätigen mit einem
gruppen oder mehr Kindern
ra tV
10 1 r
15 7 6
20 3 15
0-1 15 25
22 30 36
23 34 52
24 54 60
25 64 67
26 - 23 65 76
23 - 31 84 32
32 - 37 90 51
